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63. Jahrg. 


Chamberlain gibt eine neue Danzig⸗Erllärung ab. 


London, 11. Juli. (Pat). Miniſterpräſident Cham⸗ 
berlain gab am Montag nachmittag im Unterhaus wieder 
eine Erklärung der Britiſchen Regierung zur Danziger 
Frage ab. Er führte dabei folgendes aus: 

„Bei früheren Gelegenheiten habe ich bereits feſtgeſtellt, 
daß die Engliſche Regierung einen engen Kontakt mit den 
Regierungen Frankreichs und Polens in der Danziger 
Frage aufrecht erhält. Augenblicklich habe ich keine weite⸗ 
ren Einzelheiten zu der Mitteilung zu machen, die bereits 
dem Unterhaus gemacht worden iſt. Es wird aber wohl 
nützlich fein, wenn ich eine Überfiht über die ein⸗ 
zelnen Elemente dieſes Problems gebe, wie ſie ſich 
der Engliſchen Regierung darſtellen.“ . 


Chamberlain jagt: „Danzig iſt eine deutſche Stadt“ 


„Was die Bevölkerung anbelangt, jo iſt Danzig eine 
faſt vollſtändig deutſche Stadt, aber der Wohlſtand ſeiner 
Einwohner hängt in großem Maße vom polniſchen Handel 
ab. Die Weichſel iſt die einzige Waſſerſtraße 
Polens zur Oſtſee und der Hafen an dieſer Mündung 
beſitzt eine lebenswichtige ſtrategiſche und wirtſchaft⸗ 
liche Bedeutung für Polen. 

Wenn ſich irgend eine andere Macht in Danzig feſtſetzen 
würde, ſo könnte ſie, wenn ſie wollte, den Zugang Polens 
zum Meere ſperren und damit auf Polen einen wirtſchaft⸗ 
lichen und militäriſchen Druck ausüben, der Polen er⸗ 
ſticken würde. Diejenigen, die für die augenblickliche Ge⸗ 
ſtaltung des Danziger Statuts verantwortlich waren, haben 
ſich über dieſe Tatſache durchaus Rechenſchaft gegeben und 


haben alles, was in ihrer Macht lag, getan, um dieſer 
Situation nachzukommen. 
Es kann keine Rede ſein von irgend einer Unter⸗ 


— der deutſchen Bevölkerung in Danzig, im Gegen⸗ 
teil, 
deutſchen Händen. Die auferlegten Einſchränkungen ſind 
nicht derart, daß ſie die Freiheit der Danziger Bürger be⸗ 
grenzen würden. Der augenblickliche Zuſtand kann, obwohl 
einige Verbeſſerungen möglich ſind, nicht als 
ungerecht oder unlogiſch angeſehen werden. 

Die Beibehaltung des „status quo“ wurde in Wirklich⸗ 

zeit von Reichskanzler Adolf Hitler durch einen zehnjährigen 
Nichtangriffspakt bis zum Jahre 1944 garantiert, den er mit 
Marſchall Pilſudſki abgeſchloſſen hat. Bis zum März dieſes 
Jahres ſchien es, daß Deutſchland, obwohl die Lage Danzigs 
einige Verbeſſerungen brauchte, dieſes Problem 
doch nicht als dringend anſah und es keineswegs zu irgend 
welchen Streitigkeiten zu führen brauchte. 
Im März dieſes Jahres hat die Reichsregierung Vor⸗ 
ſchläge in Form von gewiſſen Wünſchen vorgetragen, die von 
einer Preſſekampagne begleitet waren. Die Polniſche Re⸗ 
gierung war ſich darüber klar, daß ſie über kurz oder lang 
vor eine einſeitige Löſung geſtellt werden kann, welcher fie 
ſich mit allen ihren Kräften widerſetzen müßte. Die Polniſche 
Regierung hatte die Ereigniſſe erlebt, welche ſich vorher in 
Oſterreich, in der Tſchechoſlowakei und in Memel zutrugen. 
Angeſichts dieſer Vorgänge hat die Polniſche Regierung die 
Annahme des deutſchen Standpunktes abgelehnt und von 
ihrer Seite Vorſchläge zu einer möglichen Löſung des 
8 gemacht, an welchem Deutſchland inter⸗ 
eſſiert iſt. 


Am 23. März hat Polen gewiſſe Verteidigungs⸗ 
maßnahmen getroffen und am 26. März ſeine 
Antwort Berlin übermittelt. 


Ich habe den Wunſch, daß ſich das Unterhaus dieſe beiden 
Daten genau merkt. In Deutſchland erklärte man nämlich 
wiederholt, daß die engliſche Garantie die Polniſche Re⸗ 
gierung erſt ermutigt habe, derartige Schritte zu unter⸗ 
nehmen, die ich eben erwähnt habe. Tatſache iſt, daß die 
engliſche Garantie nicht vor dem 31. März erteilt worden 
iſt. Am 21. März war von ihr noch keine Rede, auch noch 
nicht gegenüber der Engliſchen Regierung. 


Chamberlain ſieht die Danziger Frage 
nicht als lokale Frage an. 


„Die Ereigniſſe, die ſich unlängſt in Danzig zutrugen, 
gaben Grund zu der Befürchtung, daß für die Zukunft das 
Danziger Statut durch eine einſeitige Aktion auf⸗ 
geſagt werden ſollte, die durch eine unterirdiſche Konſpira⸗ 
tion organiſiert werden ſollte, um Polen und andere Mächte 
vor die vollendete Tatſache zu ſtellen. Dadurch verſuchte 
man auf deutſcher Seite jede von der Polniſchen Regierung 
ergriffene Maßnahme zur Wiederherſtellung der beſtehenden 
Ordnung der Dinge als Aggreſſion hinzuſtellen. Wenn 
dieſe Aktion von anderen Mächten unterſtützt worden wäre, 
dann wären dieſe Mächte beſchuldigt worden, Polen bei der 
Anwendung von Gewalt zu Hilfe gekommen zu ſein. Wenn 
nun der Lauf der Dinge ſich ſo abgeſpielt hätte, wie er in 
dieſer Hypotheſe verborgen lag, ſo werden die Unterhaus⸗ 
mitglieder aus dem, was ich eben erwähnt habe, erſehen, 
daß der ganze Vorfall nicht mehr als rein lokaler Natur 
angeſehen werden konnte, der ſich lediglich auf die Rechte und 
die Freiheit der Danziger bezog, die im übrigen in keiner 
Hinſicht bedroht ſind. Er konnte aber weitgehende Folgen 
haben, was die nationale Exiſtenz 
Polens anbelangt.“ 


die Verwaltung der Freien Stadt, Danzig liegt in Geschichte bewelſen werde bag un ch 9 n 1 


und Unabhängigkeit 


„England iſt entſchloſſen 
ſeine Verpflichtungen zu erfüllen“. 


„Wir haben Polen unſere Hilfe garantiert für den Fall 
der Bedrohung ſeiner Unabhängigkeit, die Polen als lebens⸗ 
wichtig anſieht, ſo daß es ſich mit allen ſeinen nationalen 
Kräften der Gefahr entgegenſtemmen muß. Wir ſind feſt 
entſchloſſen, unſere vertraglichen Verpflichtungen zu er⸗ 
füllen. 

Ich habe erklärt, daß, wenn auch der augenblickliche 
Zuſtand nicht ungerecht und nicht unlogiſch iſt, er dennoch 
in einigen Punkten verbeſſert werden kann. Es iſt möglich, 
daß in einer weniger geſpannten Atmoſphäre ſolche Ver⸗ 
beſſerungen erörtert werden können. Auch Oberſt Beck hat 
in ſeiner Rede vom 5. Mai die Erklärung abgegeben, ſo⸗ 
fern die Reichsregierung ſich von friedlichen Abſichten und 
von friedlichen Verhandlungsmethoden leiten laſſe, alle 
Unterredungen möglich ſeien. In ſeiner Rede vor dem 
Reichstag am 28. April erklärte der Reichskanzler, daß, ſo⸗ 
fern die Polniſche Regierung neue vertragliche Verpflich⸗ 
tungen wünſche, um die Beziehungen zu Deutſchland neu 
zu regeln, er ſolche Verhandlungen begrüßen würde. Der 
Reichskanzler fügte hinzu, daß alle derartigen Verpflichtun⸗ 
gen in Zukunft auf abſolut klaren Verpflichtungen beruhen 
müſſen, die beide Seiten in gleichem Maße binden. 

Die Engliſche Regierung gibt Nechenſchaft darüber, daß 
die letzten Ereigniſſe in Danzig das Vertrauen geſtört und 
es ſchwer gemacht haben, augenblicklich bei der herrſchenden 
Atmoſphäre einen Ausweg zu finden, bei welchem die 
Vernunft ſprechen würde. Angeſichts dieſer Situation 
bleibt die Polniſche Regierung ruhig und die Engliſche Re⸗ 
gierung hat die Hoffnung, da die Freie Stadt Danzig, ein⸗ 
Geſchichte beweiſen werde, daß verſchiedene Völker 
gemeinſam in dieſer Stadt arbeiten können, wenn ſich 
ihre wirklichen Intereſſen zuſammenbringen laſſen. 
Inzwiſchen habe ich die Hoffnung, daß alle Intereſſier⸗ 


ten den Nachweis liefern werden, fie ſeien entſchloſſen, es 


CCC ³·m A ² A AA EENETETE 
Verurteilung des Danziger Zollaſſiſtenten 
Alfred Müller 
zu acht Monaten Gefängnis 
Aus Dirſchau meldet die „Gazeta Polſka“, daß 
der dort wegen „Verächtlichmachung eines Beamten der pol⸗ 
niſchen Grenzwache verhaftete Danziger Grenzbeamte 
Alfred Müller zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt worden 


ſei und zuſätzlich zu 14 Tagen Arreſt für Beleidi⸗ 
gung des Gefängniswärters. 


Er 
— 


erkannt habe. 


wegen Danzig nicht zu irgend welchen Konflikten kommen 
zu laſſen, die einen derartigen Charakter annehmen könn⸗ 
ten, daß ſie eine Bedrohung des europäiſchen Friedens dar⸗ 
ſtellen.“ 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur zu dieſer an⸗ 
führlichen Erklärung Chamberlains hinzufügt, habe der 
Polniſche Botſchafter in London Raczyüſki an der Unter⸗ 
hausſitzung der Diplomatenloge teilgenommen. 


In Polen 


iſt man mit Chamberlain zufrieden. 
(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau 
in Polen“. 


Die Rede des engliſchen Miniſterpräſidenten findet in 
der Warſchauer Preſſe naturgemäß große Beachtung, 
wobei ſich allerdings die Regierungspreſſe von allzu über⸗ 
ſchwenglichen Kommentaren deutlich zurückhält. 


Die „Gazeta Polſka“ bringt lediglich in einem Londoner 
Bericht eine kurze Zuſammenfaſſung des Inhalts der Chem: 
berlain⸗Erklärung, wobei beſonders hervorgehoben wird, daß 
Chamberlain auch den Fall, daß Polen der Angriff zuge⸗ 
ſchoben wird, in die engliſch⸗polniſchen Abmachungen einbe⸗ 
zogen ſieht. 

Der „Kurjer Porauy“ unterſtreicht ebenfalls die Feſt⸗ 
ſtellung, daß London im Reich den Angreifer ſieht, falls es 
zu einem bewaffneten Konflikt käme. 


Der „Kurjer Warſzawſki“ hebt in feinen Ausführungen 
die offenbar nicht ohne Verſtändigung mit maßgeblichen 
Stellen geſchrieben ſind, als neu hervor, daß von engliſcher 
Seite nunmehr Danzig als Teil des polniſchen Lebensraumes 
endgültig anerfaun. jei, ohne den die politiſche und wirt⸗ 
ſchaftliche Unabhängigkeit Polens nicht aufrecht erhalten 
werden könne. 


Das Blatt ſetzt ſich daun ausführlich mit der vom 
Deutſchen Rundfunk unmittelbar nach der Chamberlain⸗ 
Rede ausgegebenen Erklärung auseinander, daß im polniſch⸗ 
deutſchen Nichtangriffspakt von Danzig nicht die Rede ſei. 


Es bezeichnet dieſe deutſche Erklärung als formell berechtigt. 


Es ſei jedoch ein offenes Geheimnis, daß Reichs⸗ 
kanzler Hitler den faktiſchen Stand in Danzig an⸗ 
Von Danzig ſei in dem Nichtangriffspakt 
aus zwei Gründen nicht die Rede geweſen: Vor allem des⸗ 
halb nicht, weil das Abkommen die gegenſeitigen Be⸗ 
ziehungen beider Staaten zu allgemein berührte und 
ſodann, weil der Reichskanzler die Freie Stadt nicht aus⸗ 
drücklich erwähnen wollte. Marſchall Pilſudſki 
hätte, wenn er gewußt hätte, daß derartige Zweifel ernſt⸗ 
haft erhoben werden könnten, ſich niemals mit dem Ab⸗ 
ſchluß des Nichtangriffspaktes mit Deutſchland ein ver⸗ 
ſtanden erklärt. 


Moskau bleibt nach wie vor unnachgiebig! 


Moskau, 11. Juli. (DRB) Die ſowjetruſſiſchen 
Blätter bringen über die Einkreiſungsverhandlungen nur 
die kurze Verlautbarung der „Taß“, in der es bekanntlich 
heißt, daß die Unterredung am Sonntag „kein beſtimm⸗ 
tes Ergebnis“ gehabt habe. Dieſer Satz wird in poli⸗ 
tiſchen Kreiſen Moskaus viel kommentiert und dahin aus⸗ 
gelegt, daß die Sowjetregierung auch angeſichts der neuauf⸗ 
tauchenden Schwierigkeiten ihre uunachgiebige Hals: 
tung weiter vertrete. Sie werde — ſo erklärt man 
— auch den letzten engliſch⸗franzöſiſchen Vorſchlägen wider⸗ 
ſprechen und darum dürften ſich die Verhandlungen eben⸗ 
falls weiter hinziehen. 


Wieder neue Fragen in Moskau 

London, 11. Juli. (DNB) Die Londoner Morgenblätter 
berichten in Moskauer Meldungen über die letzten Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen Molotow und den britiſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Unterhändlern, wobei die tiefe Enttäuſchung 
über die erneute Erfolglosigkeit der Zuſammenkunft deutlich 
zum Ausdruck kommt. Die Blätter ſtellen zwar feſt, daß bei 
den Beſprechungen die „Rekordzeit“ von zwei Stunden 
50 Minuten erreicht worden ſei, wiſſen aber über deren 
Inhalt nichts zu melden. 

In der „Times“ heißt es, ein Tag für die nächſte Be⸗ 
ſprechung ſei noch nicht feſtgeſetzt worden. Genauere In⸗ 
formationen über die Beſprechungen ſeien nicht erhältlich, 
das ſowjetruſſiſche Communiqus ſei noch lakoniſcher als 
gewöhnlich. Wie man höre, hätten ſich bei den Beſprechungen 
über die Frage, wie man den Pakt hieb⸗ und ſtichfeſt machen 
könne, noch mehr Fragen ergeben, die gelöſt werden 
müßten, ſo daß es unmöglich ſei, einen baldigen Abſchluß der 
Verhandlungen vorauszuſehen. Vorſichtigerweiſe erklärt der 
Korreſpondent ſodann, „ſolange das Vertragswerk nicht von 
beiden Seiten parafiert ſei, werde es immer wieder Zu⸗ 
ſpitzungen geben, die den Anſchein ergäben, als ſei der ganze 
Vertrag wieder zunichte geworden.“ 

Die Definition „Angriff“ werfe immer wieder neue 
Probleme auf und mache es ſchwer, Vorkehrungen für jeden 
Eventualfall zu treffen. über all dieſen Meldungen und 
vorſichtigen Formulierungen ſchwebt aber wie ein böſer 
Schatten die Feſtſtellung des ſowjetruſſiſchen Communiqués 
daß „keine beſtimmten Ergebniſſe“ erzielt worden ſeien. 


Mit dieſer Feſtſtellung beginnt die „Times“ auch ihren Leit⸗ 
artikel, indem ſie ſich vor allem mit den baltiſchen Schwierig⸗ 
keiten befaßt, ohne dabei neue Geſichtspunkte zu bringen. 


Chamberlain 
über die Verhandlungen in Moskau. 


In Beantwortung einer Anfrage über die Verhandlun⸗ 


gen in Moskau erklärte der britiſche Miniſterpräſident Ne⸗ 
ville Chamberlain im Unterhaus: 

„Die Regierungen Englands und Frankreichs haben 
ihren Vertretern in Moskau allgemeine Inſtruktio⸗ 
nen übermittelt, die erneut zwei Unterredungen mit 
Molotow hatten. Die Sowjetruſſiſche Regierung hat neue 
Gegenvorſchläge unterbreitet, die Gegenſtand von 


Prüfungen ſind.“ 

Chamberlain erklärte ferner, daß Lord Halifax 
nicht nach Mos kau zu den Verhandlungen reiſen 
werde. 

Englands Haltung 
gegenüber den Baltiſchen Siaaten. 


Die Haltung der Engliſchen Regierung gegenüber den 


Baltiſchen Staaten, die noch immer den größten 


Streitpunkt bei den Verhandlungen in Moskau bildet, iſt von 
Chamberlain im Unterhaus wie folgt dargelegt worden: 

„Die Politik der Britiſchen Regierung wünſcht die Auf⸗ 
rechterhaltung der Unabhängigkeit aller ſouveräner 
Staaten. Beſonders wünſcht die Engliſche Regierung die 
Aufrechterhaltung der Unabhängigkeit und der Neutralität 
Finnlands und der Baltiſchen Länder. Da dies 
das Ziel der Engliſchen Regierung iſt, ſo iſt es klar, daß er 
dieſe Rückſichten bei den gegenwärtigen Verhandlungen in 
Betracht ziehen wird.“ 

In Ergänzung dieſer Ausführungen Chamberlains 
erklärt man — fo berichtet die Polniſche Telegraphen⸗Agen⸗ 
tur — in maßgebenden engliſchen Kreiſen, daß der Begriff 
der „indirekten Aggreſſion“, der heute bei den 
Verhandlungen in Moskau eine ſo große Rolle ſpielt, von 
der Engliſchen Regierung wie folgt interpretiert wird: 

Für den Fall einer „indirekten Aggreſſion“, die als 
ſolche von einer der Paktmächte angeſehen wird, werden din 


beiden anderen Mächte der erſten Macht zu Hilfe kommen, 
für den Fall, daß dieſe Macht ſich im Kampf mit dem „An⸗ 
greifer“ befindet, der ſich einen „indirekten Angriff“ zu⸗ 
ſchulden kommen ließ. Dadurch würde eine Hilfeleiſtung 
Englands und Frankreichs für Sowjetrußland nur dann 
in Frage kommen, wenn die Sowjetunion einen „indirekten 
Angriff“ von ſeiten Deutſchlands auf die Baltiſchen 
Staaten erblicken würde. Die Hilfe würde aber erſt dann 
Platz greifen, wenn es wirklich zu einem Zuſammen⸗ 
ſt o ß zwiſchen dem ruſſiſchen und deutſchen Militär kommen 
würde.“ (Alſo: bei dem allein denkbaren „indirekten 
Angriff“ des Bolſchewismus auf die Baltiſchen Staaten 
würde Albion ſeine Hände in Unſchuld waſchen und der Un⸗ 
abhängigkeit der von ihm verratenen Länder (nach be⸗ 
kannter Manier) höchſtens einen Schwanengeſang im Par⸗ 
lament und in der 777... T ſingen! D. R.) 


20 Meilen Front in der Mongolei. 


London, 11. Juli. (PAT) Der Sonderkorreſpou⸗ 
dent der Reuter⸗Agentur an der mandſchuriſch⸗mongoliſchen 
FJront, der gegenwärtig in Hailar weilt, berichtet, daß die 
Kämpfe gegenwärtig in einer Länge von 20 Meilen 
längs der Grenze zwiſchen der Mandſchurei und der 
Anußeren Mongolei vor ſich gehen. Die Ausmaße der 
Kämpfe erinnern an die vorjährigen Zuſammenſtöße bei 
Tſchangkuſeng. An den Kämpfe beteiligen ſich Tanks und 
ſchwere Artillerie. Es wird vor allem um die Höhe von 
Nomonhan, die etwa 180 Meilen ſüdöſtlich von Hailar 
liegt, gekämpft. 


Allgemein wird angenommen, daß der Konflikt längere 
Zeit andauern werde, da von ſibiriſcher Seite neue Ver⸗ 
ſtär kungen im Anzuge ſeien. In einem gewiſſen Maße 
werden die Kampfhandlungen durch ſtarken Regen be⸗ 
einflußt, der ſeit längerer Zeit andauert und die Wege un⸗ 
paſſierbar macht. Ein bedeutender Teil der Poſitionen auf 
dem öſtlichen Ufer des Fluſſes Khalka und Nomonhan Hill 
find in den Händen der Japaner. Die Sowjet⸗Mongolen 
wurden vorläufig von der Anhöhe verdrängt. Die Japaner 
haben ſich den Übergang über den Fluß nach dem weſtlichen 
Ufer geſichert, jedoch befinden ſich längs des Fluſſes ſtarke 
mongoliſche Stellungen, die trotz ſtarken japaniſchen Artil⸗ 
lerie- und Maſchinengewehrfenuers gehalten werden. 


Japaniſche Flieger beteiligen ſich gegenwärtig 
auf dieſem Abſchnitt wegen der Unbeſtändigkeit der feind⸗ 
lichen Stellungen nicht an den Kämpfen. Der Reuter⸗ 
Korreſpondent äußert die Meinung, daß die Kämpfe in den 
letzten Tagen den Japanern infolge ſtarken Widerſtandes 
der Mongolen die erwarteten Erfolge nicht gebracht hätten. 
Die mongoliſchen Truppen ſind mit ſowjetruſſiſchen Abtei⸗ 
lungen vermiſcht. Ein höherer japaniſcher Offizier er⸗ 

lärte dem Korreſpondenten, daß der Geiſt der mongoli⸗ 
ſchen Teuppen durch die ſowjetruſſiſchen Verſtärkungen, die 
in einer Stärke von etwa 60 000 Mann eingetroffen ſein 
ſollen (vermutlich iſt dieſe Ziffer ſtark übertrieben!) merk⸗ 
lich gehoben wurde. 


Die Japaner behaupten, bei den letzten Kämpfen 
250 Tanks erobert zu haben. Die Verluſte auf mon⸗ 
goliſcher Seite werden auf 600 Tote geſchätzt. Der Kom⸗ 
mandant der japaniſchen Streitkräfte behauptet, die Luft⸗ 
kämpfe ſeien für die Japaner ſiegkeich geweſen. 
Die Sowjetflugzeuge hätten ſich im Kampf wenig wir⸗ 
kungsvoll erwieſen, obgleich ſie ſchneller als manche japani- 
ſchen Apparate ſeien. Sie fliegen in übermäßig engen 
Formationen, was oft zu Zuſammenſtößen in der Luft 
führt. Der Führer der Flugzeugſtaffel, mit dem der Kor⸗ 
reſpondent ſprach, erklärte, ſelber 14 Sowjteapparate ab⸗ 
geſchoſſen zu haben. 


Rückzug der ſowjetruſſiſch : mongoliihen Truppen. 


Hſingking, 11. Juli. (PAT) Die Agentur „Domei“ be⸗ 
richtet von der mongoliſch⸗mandſchuriſchen Grenze, daß die 
ſowjetruſſiſch⸗mongoliſchen Truppen am Sonntag den Rück⸗ 
zug angetreten hätten, der eine Folge der von den Japa⸗ 
nern durchgeführten Beſetzung der wichtigen Stellungen 
nördlich von Nomonhan ſei. Am Freitag abend haben 
japaniſch⸗mandſchuriſche Verbände den Feind angegriffen, 
der ſeine Stellungen im Delta der Flüſſe Khalha und Hol⸗ 
ſten bezogen hatte. Am Sonnabend begann der Feind ſei⸗ 
nen Rückzug auf eine neue Frontlinie, die 10 Kilo⸗ 
meter vom Fluß Holſten entfernt liegt. Die japaniſchen 
Flieger vernichteten einige Brücken und ſchnitten den flie⸗ 
henden ſowjetruſſiſch Truppen den Rückzug ab. 


Die Japaner hoffen hier einen entſcheidenden Sieg zu 
erringen. Die japaniſche Meldung beſagt, daß viele Ruſſen 
gefangen genommen wurden. 


Deutſche Mollerei in Poſen geſchloſſen! 


Der „Kurier Poznanſki“ berichtet, daß die in 
Poſen arbeitende dentſche Molkerei „Mleczarnia Poznanska“ 
in der früheren Gartenſtraße ( ul, Ogrodowa) 14 von der 
Behörde geſchloſſen worden iſt. Am Donnerstag fand dort 
eine behördliche Kontrolle ſtatt. Auf Grund dieſer Kon⸗ 
trolle ſei die Molkerei geſchloſſen worden, weil ſie angeblich 
den ſanitären Vorſchriften nicht nachgekommen ſei. Am 
Freitag hätten die Milchlieferanten noch liefern können, 
auch die Produkte der Molkerei wurden zum Verkauf ge⸗ 
bracht. Am Sonnabend erſchienen die Milchwagen der Mol⸗ 
kerei nicht mehr in den Straßen von Poſen. 

Der „Kurier Poznanſki“, der in bekannter Geſinnung 
ſeit Wochen bereits gegen die deutſche Molkerei in Poſen 
Sturm lief, bemerkt, daß die polniſchen Molke⸗ 
veien in Poſen nunmehr einen größeren Abſatz 
haben werden, weil ſie zum großen Teil auch die bisherige 
Kundſchaft der geſchloſſenen deutſchen Molkerei beliefern 
würden. 
zweifelt werden. 

Wie im Zuſammenhang mit dieſer Maßnahme der 
„Dziennil Poznanſki“ meldet, hätten einzelne Per⸗ 
ſönlichkeiten in dieſer Angelegenheit bei den Behörden in⸗ 
terveniert. Alle Interventionen ſeien ſedoch ver⸗ 


geblich geweſen. 


Es wird bemerkt, daß die deutſche Molkerei in Poſen 
täglich mehrere tauſend Liter Milch verarbeitete. 
Der „Dziennik Poznauſki“ beruhigt ſeine Leſer mit dem 
Hinweis, daß die Schließung der größten Poſener Molkerei 
125 keinen Milchmangel in Poſen zuſolge haben 
werde. 


Auch die deutſche Molkerei in Wollſtein geſchloſſen! 


Wie aus Wollſtein gemeldet wird, iſt mit Wirkung 
vom 8. Juli auch die deutſche Molkereigenyſſenſchaft iu 
Woſlſtein (Molſztun) von der Kreisſtaroſtei geſchloſſen wor⸗ 


An dieſem Effekt kann billigerweiſe auch nicht ge⸗ 


r rere 


Es verlautet ferner, daß dieſe Definierung von den 
Baltiſchen Staaten angenommen worden ſein 
ſoll. (Das dürfte ganz und gar nicht ſtimmen!) Auch Ru⸗ 
mänien ſoll für eine derartige Erklärung Intereſſe 
zeigen. (Auch bei dieſer Meldung kommen uns Zweifel!) 


* 
Eine gewundene Havas⸗Erklärung. 


Paris, 11. Juli. (DNB.) Nach einer „Havas⸗Ver⸗ 
lautbarung zu den franzöſiſch⸗engliſch⸗ ſowjetruſſiſchen Be⸗ 
ſprechungen wird am Montag auf Grund von „Informa⸗ 
tionen franzöſiſcher diplomatiſcher Kreiſe“ verſichert, daß die 
Moskauer Beſprechungen mit Rückſicht darauf, daß der Pakt 
„ſehr genaue Beſtimmungen“ enthalten ſoll, wahrſcheinlich 
noch „eine gewiſſe Zeit“ andauern werden. 


Japaner erobern 50 fowjetrnifiiche FETTE EEE EHE TEE TEE EEE EETERETEUETÄRTERETE 


Tokio, 11. Juli. (Pat.) Die Agentur Domei berichtet, 
daß am Montag früh gemiſchte japaniſch⸗mandſchu⸗ 
riſche Abteilungen einen Angriff auf die ſowjet⸗ 
mongoliſchen Stellungen im Delta der Flüſſe 
Holſten und Khalah unternommen haben. Die Japa⸗ 
ner eroberten mehr als 50 Tanks und Panzerwagen und 
viele Geſchütze, darunter drei 15⸗Zentimeter⸗Geſchütze. Im 
Luftkampf ſchoſſen die Japaner am Montag 59 ſowietruſſi⸗ 


ſche Flugzeuge ab. 


Blodade der ſtanzöſiſchen Konzeſſion 
in Hankau? 


Die franzöſiſche Zeitung „Information“ teilt mit, daß 
inſolge eines Zwiſchenfalles in der franzöſiſchen Kon⸗ 
zeſſion in Hankau die japaniſchen Behörden die 
Blockade der Konzeſſion nach dem gleichen Muſter 
wie in Tientſin angedroht haben. 

Im Zuſammenhang damit 
Teleg rafen⸗Agentur aus Han kau: 

Major Wuhan, der Kommandierende der in Hankau 
ſtehenden japaniſchen Truppen, hat an die franzöſiſchen Kon⸗ 
zeſſionsbehörden in Hankau eine Note gerichtet, in welcher 
er die ſofortige Befreiung der in Hankau ver⸗ 
hafteten Chineſen fordert. Es handelt ſich um Chi⸗ 
neſen, die als Anhänger Japans mit den japaniſchen 
Behörden zuſammenarbeiteten. Die japaniiden Militär⸗ 
behörden fordern ferner die Auslieferung von beſchlag⸗ 
nahmten japaniſchen Flaggen. Sollten die franzöſiſchen Be⸗ 
hörden dieſen Forderungen nicht nachkommen, daun dürfte 
die Blockade unvermeidlich ſein. 


liſch · japani 
Neuer engliſch⸗ japan ſedwiſchenfall bei Tientſin. 


London, 11. Juli. (PAT) Auf dem Fluſſe Hai, der durch 
Tientſin fließt, ereignete ſich am Montag ein neuer 
engliſch⸗japaniſcher Zwiſchenfall. Die Zaponi⸗ 
ſchen Soldaten beſchoſſen das engliſche Schleppſchiff „Saxon“, 
das einen Schleppkahn weitrebrachte. Durch die Schüſſe 
wurden zwei Mann der Beſatzung und der Steuermann ver⸗ 
letzt. Der Britiſche Konſul in Tientſin hat bei den japanifgen 
REN energiſch Proteft eingelegt. ER 


Britiſcher Militär ⸗Atachs in China 
wird wegen Spionage⸗Vergehens 
vor ein japaniſches Gericht geſtellt. 
London, 11. Juli. (DNB) Die Berichte der eugliſchen 
Morgenpreſſe aus dem Fernen Oſten verraten ſichtlich das 
Unbehagen, mit dem die britiſche Offentlichkeit die Vorgänge 
dort weiter verfolgt. Zu den Meldungen über die geringen 
Ausſichten für die baldige Eröffnung der britiſch⸗japaniſchen 
Verhandlungen in Tokio und das Umſichgreifen der anti⸗ 


meldet die Polniſche 


britiſchen Bewegung im Fernen Oſten kommt heute für die 


britiſche Offentlichkeit die aufregende Nachricht aus Tokio, 
daß der ſeit dem 26. Mai in japaniſcher Haft befindliche bri⸗ 
tiſche Militärattachs in China, Oberſt Sperar, der wegen 
Spionageverdachts feſtgenommen worden war, vor ein Ge⸗ 
richt geſtellt werden ſoll. 


„Daily Telegraph“ meldet ferner, daß die Japaner jetzt 
auch in Schanghai genau ſo vorgingen wie in Tientſin, 
und daß dort drei britiſche Fabriken mit Stacheldraht um⸗ 
zäunt worden ſeien. Die antibritiſche Propaganda werde 
immer ſtärker. In den Provinzen Shantung und Honan 
bereite man einen antiengliſchen Wirtſchafts⸗ 
boykott vor. 

F NE DIE UN TEEN TEE ET ENT EREETETEEN EEE ESEL ZEITEN BETTER TRESE ) NHH 


den. Auch hier ſoll die 5 der Molkerei nicht den 
Vorſchriften entſprochen hab 
Seit Anfang Januar 10 Veel wie bekannt, auf An⸗ 
ordnung der Staroſtei in Kolmar (Chodziez) auch der 
Betrieb der Molkereigenoſſenſchaft Margonin 
geſchloſſen worden. 


Deutſche Zentralgenoſſenſchaft 
muß ihre Bahnſpeicher abreißen! 


Wie wir hören, muß die Landwirtſchaftliche 
Zeutralgenoſſenſchaft in Poſen auf Grund einer 
Verfügung der Eiſenbahndirektion ihre 5 großen, wertvollen 
Speicher, die auf dem Gelände des Poſener Güterbahnhofs 
ſtehen, entfernen. Mit dem Abbruch iſt bereits be⸗ 
gonnen worden. 


Arbeitsverbot für 14 deutſche Krankenſchweſtern. 
Die „Kattowiltzer Zeitung“ meldet: 


Vierzehn deutſchen Krankenſchweſtern des Julius 
Krankenhauſes in Rybnik wurde durch ein Schrei⸗ 
ben der Wojewodſchaft die weitere Tätigkeit unterſagt. Die 
Schweſtern dürfen ſeit dem 5. Juli die Krankenpflege nicht 
mehr ausüben. 

Dieſe 14 deutſchen Krankenſchweſtern, die ſeit Jahr⸗ 
zehnten in Rybnik wirken und langfriſtige Dienſt⸗ 
verträge haben, wurden jetzt für deutſche Staatsangehörige 
erklärt, nachdem ihre Staatsaungehörigkeit bisher ungeklärt 
geweſen war. Nach einem beſtehenden Geſetz kann fremden 
Staatsangehörigen die Ausübung der Krankenpflege ver⸗ 
boten werden. Nachdem bereits zwölf reichsdeutſche Kran⸗ 
kenſchweſtern dieſes Lazarett aus dem Gebiet der Republik 
Polen ausgewieſen wurden, iſt mit der Entlaſſung der reſt⸗ 
lichen 14 Schweſtern das Krankenhausperſonal völlig 
poloniſiert. 5 


Graf Ciando in Spanien. 


Barcelona, 11. Juli (PAT). An Bord des Kreuzers 
„Eugen von Savoyen“ traf der italieniſche Außen⸗ 
miniſter Graf Ciando in Barcelona ein. Das in den 
Hafen von Barcelona einfahrende italieniſche Geſchwader 
mit dem Kreuzer „Eugen von Savoyen“ an der Spitze wurde 
von 21 Salutſchüſſen begrüßt. 

Der ſpaniſche Außenminiſter Jordana und Innen⸗ 
miniſter Suner begaben ſich an Bord des Kreuzers, wo 
ſie den italieniſchen Außenminiſter herzlich willkommen 
hießen. Außenminiſter Graf Ciano trug die Uniform 
eines Generals der faſziſtiſchen Miliz und hatte den „Orden 
der Eliſabeth der Katholiſchen“ angelegt. Nach einer län⸗ 
geren Unterredung begaben ſich die drei Miniſter an Land. 
Franzöſiſcher Konſul in Madrid überfallen. 

Madrid, 11. Juli (PAT). In der Nacht zum Sonntag 
wurde auf den Franzöſiſchen Konſul in Madrid 
Jaques Pigenne au in dem Augenblick ein Überfall ver⸗ 
übt, als er ein Nachtlokal verließ. Der Konſul wurde 
verletzt, der Arzt ſtellte jedoch feſt, daß irgend welche ernſt⸗ 
haften Geſundheitsſtörungen nicht zu verzeichnen ſeien. Der 

Spaniſche Botſchafter in Paris hat dem franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſterium das Bedauern der Spaniſchen Re⸗ 
gierung ausgeſprochen. Die ſpaniſchen Behörden haben 
eine ernſthafte Unterſuchung eingeleitet. 


Profeſſor Adolf Nohrbach 7. 

Wie aus Bremen berichtet wird, iſt dort im Alter von 
51 Jahren der bekannte deutſche Flugzeugkonſtrukteur Pro⸗ 
feſſor Adolf Rohrbach geſtorben. 

Adolf Rohrbach, der vielen deutſchen Flugzeugen 
feinen Namen gegeben und zahlreiche deutſche Typen kon⸗ 
ſtruiert hat, wurde am 28. März 1889 in Gotha geboren. 
Er war zunächſt als Konſtrukteur bei der Saiffbauftema 
Blohm und Voß in Hamburg, dann beim Luftſchiffban 
Zeppelin in Friedrichshafen und in Staaken als Chef⸗ 
konſtrukteur tätig. Im Jahre 1922 gründete er die Rohr⸗ 
bach⸗Metall⸗Flugzeugbau⸗G. m. b. H. Berlin. Alfred Rohr⸗ 
a 298 neben Dornier als der Schöpfer des Flug⸗ 

bote 


Generaloberſt von Brauchitſch in Urlaub. 


Berlin, 11. Juli. (DNB) Nach der Teilnahme am „Tag 
des Heeres“ in Karlshorſt am 9. 7. hat der Oberbefehls⸗ 
haber des Heeres, Generaloberſt von Mranhtiiß, 
einen mehrwöchigen Erholungsurlaub angetreten. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Flucht ins Ausland. 


Wie wir bereits kurz berichtet baben, iſt am 30. Juni das 
Geſetz über die beſondere ſtrafrechtliche in Fällen 
von Flucht zum Feinde oder nach außerhalb der 1 
in Kraft getreten. Das im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 57, Roi. 
367, veröffentlichte Geſetz enthält im Weſentlichen folgende Be⸗ 
ſtimmungen: 

Unter beſtimmten Vorausetzungen kaun das Gericht gewiſſen 


1 Berfonen gegenüber feftftellen, daß ihr Vermögen verfal⸗ 
| Ten itt, und daß fie nicht fähte find, eine Erßbſchaft an 


zutreten oder eine Schenkung anzunehmen. Das M 
dann der Fall. wenn jemand zum Feinde übergelaufen 
tft oder die Landesgrenzen illegal verlaſſen hat, 
und ſchließlich, wenn jemand wegen genau bezeichneter iiber» 
tretungen der Beſtimmungen des Militärſtrafgeſetz⸗ 
buches oder des Geſetzes über die allgemeine Wehrpflicht beſtraft 
worden iſt. Dieſe Geſetzesbeſtimmungen betreffen Militärperſonen, 
die ihre militäriſche Dienſtſtellung oder Einheit ve.iaffen, zum 
Feinde überlaufen, die Flucht ergreifen oder Waffen untauglich 
machen, ferner ſolche Perſonen, die der Aufforderung zum Militär- 
dienſt oder der in öffentlicher Bekanntmachung erfolgten Einbe⸗ 
rufung nicht Folge leiſten oder in der Abſicht, ſich der Militär⸗ 
pflicht dauernd zu entziehen, die Landesgrenzen nerlaffen, im 
Auslande bleiben oder die Zuſtellung des Einberufungsbefehls 
unmöglich machen. 

Liegen dieſe Vorausſetzungen vor, ſo kann das Gericht neben 
der Strafe den Verfall des Vermögens dieſer Per⸗ 
ſonen beſtimmen. Das Vermögen geht daun auf der Staat 
über. Außerdem kann das Gericht beſtimmen. daß die betreffende 
Perſon nicht erbfähig iſt und Schenkungen nicht annehmen kann. 
Auch in dieſem Falle tritt der Staat an Stelle des 
Erben oder des Beſchenkten. Dies gilt ſowohl bei 
Erben kraft Geſetzes auch bei Erben auf Grund eines Teſtaments, 
Erbvertrages uſw. 

Alle Rechtshandlungen, welche die betreffende Per⸗ 
ſon nach der Flucht oder zwei Jahre vor der Flucht 
vorgenommen hat, werden durch das Gericht für ungültig er⸗ 
klärt, wenn fie in der Abſicht erfolgt find, das Vermögen dem itaat- 
lichen Zugriff zu entziehen, und wenn der Erwerber von der Ab⸗ 
ſicht des Geflüchteten Kenntnis hatte oder Kenntnis haben mußte. 
Bei Perſonen, die in einem nahen Verhältnis zu dem Geflüchteten 
ſtehen, wird dieſe Kenntnis vermutet. 


Erhöhung des Kleingeld⸗Umlaufs in Polen 


Warſchan, 11. Juli. (PA) Zwiſchen dem Finanz⸗ 
miniſterium und der Bank Polſki iſt ein Einvernehmen zur 
Erhöhung des Silbergeld⸗Umlaufs erzielt 
worden. Es handelt ſich um die Erhöhung der bisherigen 
Emiſſtonsgrenze für Silbergeld (Zwei⸗, Fünf- und Zehn⸗ 
Zloty⸗Stücke! um 50 Millionen Zloty. 

Die Erhöhung des Scheidemünzen⸗Umlaufs um dieien 
Betrag iſt nicht von Finanzrückſichten diktiert, ſundern hängt 
mit dem Mangel an Silber Kleingeld zuſammen, 
der in 391 8 e fühlbar hervorgetreten iſt. 

An der Emiſſion non Scheidemünzen verdient be⸗ 
kan Mitt 5 der Staat, weil der Metallmert der Minze 
natürlich geringer iſt, als der Nominalwert der umlaufen- 
den Münze. 

JJ TEEN NEUERE TIEREN 
Wettervorausſage: b 
Wechſelnd bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gehiet 
wechſelnde Bewölkung bei abflauenden und langſam 
anſteigenden Temperaturen. 


Wafferſtand der Weichſel vom 11. Juli 1939. 


Krakau N Zawichoſt + — 1.20). Warſchau + — 
(+ 0.77), Block (+ 0,44), Thorn + 0 / 0,41) 
4 +0,43 (+. sb, e + 0,28 + 0,39, Hraudenz + 0.42 


+ (0,49), Kurzebrak + 056 (+ 0,69). Pieckel + 0,21 (4 — 
Dirſchau 6.22 (＋ 0,13), Einlage 5 2.18 (+ 2,13), Schiewenhorſt 
＋ 2,44 (+ 2,44 ). 

In Klammern die Meldung des rtagoes. 


— 
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Erpreſſerkünſte. 


Schweizer Stimme zu den 
Moslauer Paktverhandlungen. 


In der letzten Sonntagsausgabe der 
„Basler Nachrichten“ ſchreibt deren Chefredak⸗ 
teur Dr. A. Oeri, der bekanntlich zu den 
großen Verehrern der weſteuropäiſchen Demo⸗ 
kratien gehört, an leitender Stelle was folgt: 


Zufällig liegt gerade eine alte Nummer der „Basler 
Nachrichten“ vor uns, deren Tagesbericht mit den Worten 
begann: „Im Zuge der ewig vor dem Abſchluß 
ſtehenden britiſch⸗ruſſiſchen Paktverhandlun⸗ 
gen.. So las man am Mittwoch vor Himmelfahrt, 
alſo vor reichlich ſieben Wochen. Und heute wie 
damals ſtehen die Moskauer Verhandlungen noch immer 
vor dem Abſchluß“. Bis es irgendwem zu dumm 
wird! Das iſt nämlich nicht mehr ganz ausgeſchloſſen. Ein 
Londoner Telegramm der „United Preß“ hat gemeldet, daß 
die Journaliſten, die mit den Verhandlungskreiſen in Be⸗ 
rührung ſtehen, bereits auf die Möglichkeit eines teil wei⸗ 
ſen Scheiterns vorbereitet würden. Intereſſant wäre, 


menn man dazu auch erführe, wie ein ſolcher Verhandlungs⸗ 


kahn „teilweiſe“ ſcheitern kann. Man ſollte meinen, 
Scheitern ſei Scheitern, ſchlecht und recht. 


Jedenfalls aber iſt es eine ſeltſame Zickzack⸗ 
fahrt, die das Fahrzeug hinter ſich hat. Die Bolſchewiſten 
waren non Anfang an in der Vorzugslage des Verhand- 
lungspartners, der die Initiative nicht ſelbſt ergriffen hat, 
ſondern aufgeſucht wird. Darum konnten fie raſch mit den 
enormſten Überforderungen aufrücken. Deren kraſſeſte war, 
daß England ihnen ſeine militäriſche Hilfeleiſtung auch für 
den Fall garantieren müſſe, daß Sowjetrußland ſelbſt gar 
nicht angegriffen ſei, ſondern irgend einem Baltenland 
ganz unerbetene Unterſtützung gegen eine nur 
ruſſiſcherſeits feſtgeſtellte Bedrohung durch Deutſchland 
leihe. Das wäre ein Freibrief für die Vergewal⸗ 
tigung der baltiſchen Neutralität geworden, 
und es ſchien wochenlang, daß England gewillt ſei, dieſen 
Freibrief ſeufzend auszuſtellen, trotz allen Reminiſzenzen 
an das Kapital, das es ſelbſt 1914 aus der Vergewaltigung 
der belgiſchen Neutralität geſchlagen hat. Aber dann all⸗ 
mählich eine Reaktion des britiſchen Scham⸗ 
gefühls und veranlaßte eine diplomatiſche Diverſion, die 
den Ruſſen ihr baltiſches Poſtulat verleiden ſollte. Man 
wies es nicht einfach ah, ſondern ſetzte pfiffigerweiſe auf 
einen Schelmen anerthalbe, indem man Rußland vorſtellte, 
in Konſequenz der baltiſchen Konzeſſion müſſe es nun 
ſeinerſeits analoge Garantien für den Fall übernehmen, 
daß England und Frankreich der Schweiz oder Hol⸗ 
land zu Hilfe kämen. Da dieſe beiden Staaten im großen 
moskowitiſchen Kirchenbann ſind wegen ihrer konſtanten 
Weigerung, das Sowjetreich de jure zu anerkennen, hoffte 
man in London, die Aufſtellung dieſer Forderung werde 
die Ruſſen zum Verzicht auf die baltiſche partie honteuse 
„Schand⸗ Partie“) ihres Programms veranlaſſen. Aber 
meit gefehlt! Die Sowjetdiplomatie nahm den holländiſch⸗ 
chmeizeriſchen Ergänzungspunkt zur Kenntnis und ver⸗ 
geſſerte ihn durch die Forderung, die Weſtmächte müßten 
nun die beiden ruſſophoben Kleinſtaaten unter Druck 
legen und zur Aufnahme der diplomatiſchen Beziehungen 
mit Moskau nötigen. Und neuerdings vernimmt man auch 
noch eine weitere Steigerung der ruſſiſchen Forderungen: 
auch Polen und Rumänien müſſen direkte Ga⸗ 
rantiepakte mit Rußland abſchließen; ſonſt gibt es 
überhaupt nichts. Gleichzeitig verſchärft Moskau auch 
feine haltiſche Forderung: es beanſprucht das Recht 
zum militäriſchen Eingriff in das Gebiet der Randſtaaten 
an der Oſtſee mit der Präziſierung, daß für deſſen legitime 
Auslöſung ſchon innenpolitiſche Wandlungen 
oder deutſche Propagandaleiſtungen genügen ſollen. 


Nicht nur in England, ſondern auch in Frank⸗ 


reich findet man, es ſei nun nachgerade mehr als gen 

des Guten, was Rußland er So schreibt 2. 85 
Froſſard in der „Juſtice, der bisher ſtets warm für 
den Ruſſenpakt eingetreten iſt, zur letzterwähnten For⸗ 
derungsſteigerung: „Man erzählt, daß die Sowjets viel 
mehr fordern, zum Beiſpiel, daß ſchon eine Anderung 
in der Regierung leines Oſtſeeſtaates) ihnen das Recht 
geben ſoll, das automatiſche Inkrafttreten des Paktes zu 
fordern. Iſt dies wahr? Wenn ja, ſo hieße das, daß wir 
uns in ſehr unvorſichtiger Weiſe binden 
müßten. Der Block iſt nicht eine Kriegskonſtruktion, er 
iſt ein Friedenswerk. Daß Rußland den Frieden will, ſteht 
außer Zweifel; es braucht ihn. Daß es den naziſtiſchen An⸗ 
griff aufhalten und verhindern will, ſteht gleichfalls außer 


Zmeifel; es liegt ebenſo in feinem Intereſſe wie in unſerem. 


Wünſchen wir alſo, daß man nicht Diskuſſionen 
hinſchleppt, die dem Frieden eine ſeiner ſicherſten 
Chancen zu nehmen drohen.“ 3 


Steht es wirklich „außer Zweifel“, daß Rußland den 
Frieden will? Vielleicht, vielleicht auch nicht! Das iſt 
ſchwer zu entſcheiden. Aber ſehr nahe liegt nachgerade die 
Vermutung, daß es mindeſtens den Pakt mit England 
nicht will und ihn durch Überforderungen zu hintertreiben 
nerſucht. Oder ſagen wir etwas vorſichtiger: es will den 
Pakt mit dem England Chamberlains nicht, wohl aber 
möglicherweiſe den Pakt mit einem England Churchills 
und Gdens. Es verſucht, durch feine Erpreſſungen den 
gegenwärtigen Premierminiſter zum Abbruch der Verhand⸗ 
lungen zu nötigen, in der ganz beſtimmten Hoffnung, daß 
dieſer ſich dabei den Hals brechen werde: das heißt, 
daß er entweder demiſſionieren oder doch ſich unter das Joch 
neu hinzugekommener Kabinettsmitglieder vom Typus 
Churchill beugen müſſe. Es tft eine Frage für ſich, ob dieſe 
Wandlung fir England erſprießlich wäre. Aber ganz ſicher 
wäre es weder für England noch für Churchill ſelbſt er⸗ 
ſprießlich, wenn ſich deſſen Eintritt ins Regiment als Ka⸗ 
pitulation vor den Bolſchewiken präſentierte. 
Aber die wollen das offenbar, und es gibt — nicht nur im 
Labpurlager, ſondern auch in den Kreiſen der Regierungs⸗ 
partei — törichte Engländer genug, die dabei mitheulen 
und mithelfen. 5 


Das alles geſchieht am grünen Holz einer der 
kräftigſten Großmächte. die ſich mit Sowfetrußland zu tief 
eingelaſſen hat. Was aber wird am dürren Holz ge⸗ 
ſchehen, das heißt im Bereich derjenigen Kleinſtaaten, die 
ſich vom Somjetreich bisher ferngehalten haben und nun 
in deſſen Bannkreis gezwungen werden ſollen? 


Man ſollte den Herren vom Kreml nicht länger nachlaufen! 


Polen und die Moskauer Verhandlungen. 


Die polniſche Preſſe beſchränkt ſich im großen und gan⸗ 
zen auf die Wiedergabe der engliſchen und franzöſiſchen 
Meldungen über den Verlauf der ewigen Werbung der 
Weſtmächte um die Gunſt der ſpröden Herren im Kreml. 
Trotzdem man auch in Warſchau gegenüber dem ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Nachbarn gewiſſermaßen angeborene Bedenken hat, 
iſt die polniſche Preſſe im weſentlichen bei dieſen Vorgängen 
doch das getreue Spiegelbild der engliſch⸗franzöſiſchen Er⸗ 
wartungen und Enttäuſchungen. Sie hat mit der engliſch⸗ 
franzöſiſchen Preſſe den Optimismus über den „baldigen 
Abſchluß“ der Verhandlungen in früheren Wochen mit⸗ 
gemacht und teilt nun jetzt den Mißmut und die Ungeduld 
der peinlich berührten großen Freunde. Nur in wenigen 
Fällen hat die polniſche Preſſe in eigenen Ausführungen 
ihre Stellung zu dieſen Verhandlungen begründet. 

So nimmt der Londoner Korreſpondent des in Wilna 
erſcheinenden „Stowo“ in einem Leitartikel Gelegenheit, 
Polens Stellungnahme zu den Moskauer Verhandlungen 
darzulegen und kommt dabei mehr oder weniger zu dem Er⸗ 
gebnis, 

die Weſtmächte würden klug handeln, wenn fie das 

langwierige Betteln in Moskan aufgeben würden. 

Es ſei gleichgültig für die politiſche Lage, ob Moskau nun 
wirklich „gewonnen“ werden könnte oder nicht. Im ein⸗ 
zelnen ſchreibt der neu verpflichtete Londoner Korreſpon⸗ 
dent des „Stowo“ was folgt: j 

Die engliſch⸗ſowjetruſſiſchen Verhandlungen haben im 
April begonnen und dauern faſt ununterbrochen drei Mo⸗ 
nate. Selten haben politiſche Verhandlungen fo lange ge⸗ 


währt, ſelten waren ſie ſo beſchwerlich. Zwei Monate lang 


war das Haupthindernis der Verhandlungen die Bal⸗ 
tiſche Frage. Sowjetrußland wünſchte, daß jeder deut⸗ 
ſche Angriff auf Lettland, Eſtland und Finnland 
als Kriegsgrund für ein Dreierabkommen hingeſtellt wer⸗ 
den ſollte. England wollte lange Zeit mit einem ſolchen 
Entgegenkommen nicht einverſtanden ſein, beſonders, da 
die drei baltiſchen Länder eine ſowjetruſſiſche Garantie ab⸗ 
lehnten. Schließlich hat England nachgegeben. 
Nun ſchien es, daß der Vertrag verwirklicht werden würde. 
Aber Molotow ſtellte am 3. Juli neue Forderun⸗ 
gen. Als „Kriegsgrund“ ſollte gleichfalls die ſogenannte 
„innere Aggreſſion“ angeſehen werden. Das beißt, 
ein „Angriff ſei auch gegeben, wenn Deutſchland dieſe drei 
baltiſchen Länder „nationalſozialiſtiſch“ durchdringen 
würde“. Molotow machte Schwierigkeiten was die ruſſiſchen 
Garantien in Holland und in der Schweiz anbelangt. 
und forderte ſchließlich, daß Polen und die Türkei ein 
Bündnis mit Sowjetrußland aßſchließen ſollten. 


Was bedeutet nun dieſes komplizierte ſowjet⸗ 
ruſſiſche Spiel? — Somietrußlaud reißt ſich nach 
keinem Pakt mit den Weſtmächten, das iſt klar. 


Es weiß ſehr wohl, daß ihm mit dem Augenblick des Zu⸗ 
ſtandekommens einer engliſch⸗franzöſiſchen Ga⸗ 
rantie in Wirklichkeit nichts mehr droht. Von welcher 
Seite ſollte Hitler Spwietrußland überfallen, jo daß der 


engliſch⸗franzöſiſch⸗polniſche Vertrag nicht in Wirkung treten 


könnte? Etwa auf dem Umwege über das Baltiſche Meer 
oder die Baltiſchen Länder? Das wäre von deutſcher Seite 
ein Wahnſinn, ſo lange es auf dieſen Verbindungslinien von 
der polniſchen Armee bedroht werden würde. 


So hat nun Sowietrußland tatſächlich ſchon die 
engliſch⸗franzöſiſche Garantie erhalten. 


Es könnte beruhigt ſchlafen. 
man das ſehr wohl und erwägt folgenden Gedanken: Wenn 
wir euch, den Sowjetruſſen, die Sicherheit gegeben haben, 
ſo müßt auch ihr etwas geben. Gebt uns die Garantie, 
daß ihr uns in einem Kriege mit Deutſchland helfen werdet. 


Hier beginnt, — ſo fährt der Londoner Korreſpondent 
des Wilnaer „Slowo“ fort — die ſowfetruſſiſche 
Dreherei. Moskau hat Garantien für die Baltiſchen 
Länder gefordert, was in der Praxis fo ausfieht, 


In London und Paris weiß 


daß im Fall eines Krieges die ſowjetruſſiſche 
Armee zumindeſt Lettland und Eſtland ein⸗ 
uimmr. a 
Jetzt hat Moskau Garantien für die ſogenannte „innere 
Aggreſſion“ gefordert. In der Praxis bedeutet dies, daß 
ſchon im Frieden Moskau „durchaus legal“ ſich in die 
innerpolitiſchen Verhältniſſe in Lettland und 
Eſtland ein miſchen könnte. 

Moskau ſcheint demnach wie folgt zu kombinieren: Am 
beſten wäre es, wenn ein Krieg ausbrechen würde. So 
lange wir nicht der Koalition angehören, haben wir 
größere Chancen als nach einer Paktunterzeichnung. So⸗ 
ſern nämlich ein Krieg ausbricht, iſt unſere Situation ſehr 
gut. Wenn wir aber einer „Friedenskoalition“ beigetreten 
ſind, nicht aber einer „Kriegskoalition“, 

io wollen wir jo viel heraushandeln, daß alle 
Staaten, die zwiſchen Rußland und Deutſchland 
liegen, ſo gebunden ſind, daß ſie ſich nicht mehr 
frei bewegen können. 
Das ſcheint der Kreml im Auge zu haben. 

Was aber denkt der Weſten? Marſchall Pik⸗ 
ſudſki fol Miniſter Eden bei deſſen Beſuch in Warſchan 
im Jahre 1935 geſagt haben: 

„Ihr Engländer begeht gegenüber Rußland immer 
den gleichen Fehler. 
oder ihr unter ſchätzt es.“ 

England hat ſicherlich ſehr lange mit dem Gedanken 
geſpielt, es wäre gut, wenn Deutſchland mit Sowjfet⸗ 
rußland in einen Krieg geraten würde, und es ver⸗ 
gaß, daß eine Eroberung der Ukraine durch Deutſchland 
das europäiſche Gleichgewicht vollſtändig geſtört haben 
würde. In den Jahren, da Adolf Hitler ſcharf gegen 
Sowjetrußland hervortrat, hätte man Sowjetrußland 
ſehr leicht gewinnen können. Heute kämpft Adolf Hitler 
mit den Engländern, und Sowjetrußland rächt ſich an 
England für die Zeiten, in denen London mit aller Ruhe 
den deutſchen Plänen gegenüber Rußland gegenüberſtand. 
Die Engländer überſchätzen heute die Bedeutung Somjet⸗ 
rußlands. Ein Teil der öffentlichen Meinung unterſchützt 
die Moskauer Forderungen dadurch, daß es täglich betont, 
daß ohne Sowjetrußland der Frieden nicht aufrecht gebal- 
ten werden könne. 

Nach dieſen Ausführungen verſichert der Londoner 
Korreſpondent des „Stowo“, feiner Auffaſſung nach gäbe es 
nur einen gefährlichen Fall, der dann eintreten würde, 


wenn Nußlaud ſich mit Deutſchland verbünden würde. 


Er glaubt jedoch zu beobachten, daß eine ſolche Ge⸗ 
fahr nicht eintreten werde. Ein ſolches Bündnis 


Entweder über ſchätzt ihr es 


r 


hätte eine neue Aufteilung Polens zur Folge. Für 


Rußland ſei es non Vorteil, daß Polen eine Barriere 
gegenüber Deutſchland bilde, während Deutſchland für 
den Fall einer unmittelbaren Nachbarſchaft mit Rußland die 
innere Waffe des Bolſchewismus fürchten müßte, weil 
Rußland „auf dieſe Waffe nicht verzichten werde“. 

Demzufolge, fo folgert der Korreſpondent des Wilnaer 
„Stowo“ weiter, gäbe es für Rußland nur zwei Möglich⸗ 
keiten: 

entweder die Neutralität oder die Zuſammenarbeit 
mit dem Weſten. 

Es wäre deshalb auch, ſo betont der polniſche Korreſpon⸗ 
dent, durchaus kein Unglück, wenn ein Vertrag nicht zu⸗ 
ſtande komme. Gewiß, ein ſolcher Vertrag wäre nicht nur 
für einen Kriegsfall erwünſcht, ſondern würde wahr⸗ 
ſcheinlich auch einen Krieg vermeiden helfen. Wenn ſich 
aber Stalin nicht binden wolle, dann ſei eben nichts zu 
machen, und man müßte reſigniert mit der Hand abwinken 
und auf die eigene Kraft bauen. Diejenigen, ſo ſchließt 
der Korreſpondent feine Ausführungen, die den Vertrag mit 
Moskau unbedingt wünſchen, müßten mit ihrem Nachlaufen 
aufhören. Wenn nämlich Sowietrußland ſehen würde, daß 
ſich niemand um Moskau kümmert, dann würde es einen 
Richtungswechſel vornehmen und ſelbſt den Abſchluß eines 
Paktes herbeiwünſchen. Sowjetrußland könne nur auf die 
Neutralität ſetzen. Es fürchte ſich aber beſtimmt vor 
einer Iſolierung. 
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Baltiihe Bermahrung: 


„Offener Brief“ an die Weſtmächte. 


Einen „Offenen Brief an die Weſtmächte“ 

richtet das eſtniſche „Uns Ceſki“ (Nr. 180 vom 

7. Juli), und dieſe Erklärung hat in deutſcher 
Überſetzung folgenden Wortlaut: 


Verehrte Herren in London und Paris! 


Nehmen Sie es bitte nicht übel, ſehr verehrte Herren 
in London und Paris, wenn wir von Zeit zu Zeit Ihren 
Großſtadtzeitungen unſere Aufmerkſamkeit zuwenden. 
Nehmen Sie uns auch das nicht übel, wenn wir hin und 
wieder die Hände über dem Kopf zuſammenſchlagen müſſen 
über die eigenartigen Ausgeburten Ihrer Phantaſie. So 
wie auch heute. Sie ſchreiben beiſpielsweiſe in der 
„Times“, die wir immer für ein Vorbild an Sachlichkeit 
und Lebenserfahrung gehalten haben, folgendes: 

„Es gibt Staaten, die die Garantien gern angenommen haben. 
Holland und die Schweiz jedoch wünſchen auf keinen Fall 
Garantien gegen ihren Willen. Die Baltiſchen Staaten 
und Finnland erklären, ſie wünſchten unter keinen Umſtänden 
eine Garantierung durch Räterußland. Sie haben eine jo eigen⸗ 
artige Vorſtellung von dem Rotarmiſten, als 
wenn er käme, in der einen Hand die Flinte, in der anderen Hand 
Flugblätter, um ſich auf unbeſtimmte Zeit bei dem Volk, dem er 
zu Hilfe kommt, niederzulaſſen und kommuniſtiſche Propaganda zu 
treiben .. Frankreich und England aber ſind ce camwungen 
ſich mit Rußland zu einigen; die franzöſiſche und engliſche Diplo⸗ 
matie ſieht ſich daher vor der Aufgabe, es den Baltiſchen Staaten 
klarzumachen, daß ihre eigenen Intereſſen mit dem Dreier⸗ 
pakt im Einklang ſtehen.“ 


Sehr geehrte Herren in London! 


Wir wiſſen es jetzt, daß Sie gezwungen ſind, mit 
Rußland zu paktieren. Wir ſind gerührt, daß Sie dabei 
noch Zeit gefunden haben, auch an unſere Intereſſen zu 
denken, und es intereſſiert uns zu erfahren, daß Sie 
während Ihres Moskauer Aufenthaltes Ihren erſten Ent⸗ 
ſchluß geändert haben. Trotzdem iſt zu befürchten, daß Sie 
ſich vergeblich bemühen, wenn Ihre Diplomaten ver⸗ 
ſuchen würden — oder wie im Unterhaus angeregt wurde, 


Machen Sie eigentlich Witze, 


durch Entſendung von Kriegsſchiffen — uns 
davon zu überzeugen, was für ein prächtiger Mann eigent⸗ 
lich dieſer Rotarmiſt iſt, dem Sie geſtatten wollen, uns 


zur „Hilfe“ zu kommen, wann ihm das paßt. Wir haben 


da ſo manche Erfahrungen, von denen Sie anſcheinend noch 
nichts wiſſen. Im übrigen: warum eigentlich ſoll dieſer 
Rotarmiſt noch Flugblätter mit ſich führen, wenn er 
mit dem Gewehr in der Hand die Abſicht hat, auf „unbe⸗ 
ſt'mmte Zeit bei dem Volke zu verbleiben, dem er zur Hilfe 
kam“, wie Sie das ausdrücken. — j 
And Sie meine Herren in Paris! 
wenn Sie in Ihrem dem 
Außenminiſterium naheſtehenden „Petit Pariſien“ 
mit ganz ernſthafter Miene ſchreiben: 

„Ein in Tallin (Reval) oder Riga zu Deutſchlands 
Gunſten ornanifierter Put ſch wird von Moskau als Einleitung 
eines Angriffes aufgefaßt, und es iſt natürlich, wenn Räterußland 
in 1825 ſolchen Fall alles tut, um feine ſtrategiſchen Poſitionen 
zu \ 

Wenn das ein Scherz fein foll — wir bedauern es, 
das ſagen zu müſſen —, dann geht diefer Scherz zu weit. 
Wer ſollte eigentlich in Tallin (Reval) oder Riga einen 
Putſch zugunſten Deutſchlands organiſieren? Vielleicht 
wird der „Petit Pariſien“ uns auch dieſes Geheimnis ent⸗ 
hüllen. Wenn er das aber nicht tut, müßte er dann nicht 
als Mitſchuldiger derartiger gefährlicher Pläne gelten? — 

Meine Herren in London und Paris! 
Wenn Sie wirklich dazu gezwungen ſind, irgend etwas zu 
tun, warum reiben Sie ſich dann mit Ihren eigenartigen 


Veröffentlichungen, bei denen Sie ſicher auf Dumme in = 


Ihren Völkern hoffen, die das glauben, an unbeteilig⸗ 
ten Neutralen? Warum verſuchen Sie es, die Rech⸗ 
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nung auf andere abzuſchieben? Sie können un⸗ N 


ſerer Verſicherung unbedingt Glauben ſchenken, auch wenn 


es eine Neuigkeit für Sie ſein ſollte: 
Ehre und Freiheit des kleinen Mannes iſt be⸗ 
ſtimmt ebenfoviel wert, wie die des großen! 


Nach kurzer Krankheit verschied unverhofft am Montag, dem 10. Juli, vormittags, meine. innigstgeliebte Frau, unsere gute 


unvergeßliche Mutter, Schwester, Schwiegermutter und Schwägerin 


Anna Poralla 


im 66. Lebensjahre. 


Dieses zeigt tiefbetrübt an im Namen der Hinterbliebenen 


Jan Poralla 


Direktor der Wielkopolska Papiernia 


Bydgoszcz-Czyzköwko, Miejska Görka, Rawicz, Berlin, Danzig, Bobrek-Karf, Tarnowskie Göry 


Die Überführung der Leiche von der Kapelle des Diakonissen-Krankenhauses zur Kirche in Czy2köwko erfolgt am Dienstag, dem 11. d. M., 


um 6 Uhr nachmittags. 
Friedhof in Czy2köwko 


Unerwartet für uns alle wurde geſtern, Sonntag nachmittag, unſer lang⸗ 
jähriger Mitarbeiter, 
Superintendent 


Konrad Schulze 


D!z Verlobung unserer Tochter 
Karin mit dem Kaufmann Herrn 
Hans Jochen Buness geben 
wir bekanrt 


Alfred Möbius 
u. Frau Margarete geb. Viebig 


Jaracz, p. Smilowo 


Am Mittwoch, dem 12. Juli, um ıo Uhr, feierliches Requiem und Trauergottesdienst, anschließend Beisetzung auf dem 


Meine Verlobung mit Frl. Karin 
Möbius, Tochter des Gutsbesitzers 
und Oberleutnants d. Res. Herrn 
Alfred Möbius und seiner Frau 
Gemahlin Margarete geb. Viebig 
beehre ich mich anzuzeigen 


Hans Jochen Buness 
Seehausen (Altmark) 


aus einem arbeitsreichen und jhaffensfreudigen Leben heimgerufen. Von einem 
unbeugſamen Pflichtgefühl durchdrungen, ſtreng gegen ſich ſelber, herzensfreundlich 
für den Nächſten, ganz der Arbeit hingegeben, hat er ſich gemüht, unſerer Kirche 
mit allen ſeinen Kräften bis zum letzten Augenblick zu dienen, der ihm bei ſeinem 
ſchweren Leiden nicht unvorbereitet kam. Wir haben ſeinen Eifer um die Sache 


der Kirche kennengelernt. 


Wir gedenken ſeiner in herzlicher Verbundenheit und Liebe. 


Der Herr unſer Gott ſei ihm freundlich. Die Gnade unſeres Herrn Jeſu 


Chriſti ſei mit ihm. 


Das Evangeliſche Konſiſtorium 
Mitglieder, Beamte und Angeſtellte. 


Poznan, den 10. Juli 1939. 


Heute abend 10 Uhr entſchlief ſanft nach langem 


ſchweren Leiden mein lieber Mann, unſer 


uter Vater, 


Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel, der 


Landwirt 


Hermann Schielle 


im 70. Lebensjahre. 


Die trauernden Hinterbliebenen 


Antoni Schielke und Kinder 


Kamien, 9. Juli 1939. 


PR Beerdigung findet am Mittwoch, dem 12. d. M., 


um 4 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Für die Beweiſe herzlicher Teil⸗ 
nahme und die ſchönen Blumen⸗ 
ſpenden beim Heimgange unſerer 
lieben Mutter, Frau 


Auguſte Mallon 


ſagen wir allen, ſowie Herrn Pfarrer 
Eichſtädt für die troſtreſchen Worte 


herzlichen Dank 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Bydgoſzez, den 10. Juli 1939. 1923 


Priuatlogis in Danzig 


(Telefon 21984) 4244 
in beſter zentraler Lage und gutem Hauſe 
Frau H. Schmidt, Kohlenm arkt 13,3 Fahrſtuhl) 


Ruh tlſeile 


zur Transmiſſion für 
en liefert 3312 


B. Muispnlli, Er 
fabrik, Gdynia 4 


Schön gelegenes Gut 
bietet freundliche 


Aufnahme 


(Dame) bei 331. Penſion. 
Gefl. Zuſchr. unt. 64372 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


4368 


Bandmwirtsi.u. Handw. 


wünſcht Einheirat 


in Landwirtſchaft oder 
. Bin evg, 
ſchlank,dunkelbl. muſik. 
Verm. 12000 bar, ſpäter 
mehr. Zuſchr. u. € 1891 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb, 


Landwirtsſohn, evgl., 
31 Jahre, 10000 34. bar. 
Berm,, wünſcht in eine 
größere Landwirtſchaft 


einzuheiraten. 
Zuſchrift. unter O 1916 
a. d. Eeſchſt. d. Ze itg. erb. 


Geb. häusl. erzog. Be⸗ 
ſitzertocht. 27 Jahrealt. 
eval,, 1,68 gr., Erſparn. 
vorhand., ſucht, da es 
ihr an Herrenbekannt⸗ 
ichaft fehlt, auf dieſem ] 
Wege ſolid., ſtrebſamen 


Ehegatten. 
Beamter od. Handwerk. 
in ſicherer Poſition. der 
gern ein Heim gründen 
will wird um ernſtgem. 
er Sac 

t. M 1914 an die Gſt. 
diefer Zeitung gebeten.] Geſch 


alt, 175 em groß. 


Suche f. m. Tochter, kl. 
Statur, 27 J., erbaeid,, 
evangl., m. 1. erworb 

Körperfehler, ipariam, 
häuslich, edelgejinnt, 
Lyzealbild, nicht un⸗ 
verm., paſſd., aufricht. 


Lebensgefohrlen 


Körperfehler, Reichs⸗ 
deuticher od. . 
angen., Witw. m. Kind 
nicht ausgeſchioſſ. ie 
Ae az 
unter D 4349 an die 
Geſchäſtsſt.d. Zeig erb. 


Nene Stellen 


Junger, unverheirat. 


Beamter 
mit mehrjähr. Praxis,! 
der unter Leitung des 
Beſitzers wirtſchaft. ſoll, 

intensiven, größeren 
Betrieb geſucht. Antritt 
kann jojort erfolgen. 
Bewerb. mit Zeugnis⸗ 
abſchriften u. Gehalts 
anſprüchen erbet. 4301 
Konrad Hoene, Lerno, 
pocʒta 4 powiat 

artuzy. 


Suche z. 1. 9. 39 jungen 


2. Beamten 


beider Sprach. mächtig. 
Bewerbg. m. Zeugnis⸗ 
abſchriften u. Eee 
anſprüchen unt. A 1882 
an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Jüngerer, lediger 


landw. Beamter 


mit mehreren Jahren 
Praxis u. guten Zeug⸗ 
niſſen für mittler. Gut 
vom 15.8. geſ. Bewerbg. 
mit Zeugnisabſchriften 
und Gehaltsanſprüch. 
unter S 1866 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


[Miyn 


Tüchtigen 2880 


;|Müllergelenen]. q 


für 15 t Waſſer⸗ und 

Motormühle ſtellt in 
Eriten ein. Trink erg 
kommen nicht in Frage. 
Offerten mit lücken⸗ 
loſen Zeugnis oſchrif⸗ 
ten und Gehaltsforde⸗ 
rung ſind zu richten an 

P. Glowatzti 

pod Ortem 
Lidzbork p. Dig dowikt 


Molkerei⸗ 


Gehilfen 

tücht. Käſer, an ſelbſtd. 
rbeit gewöhnt, ſucht 
Centralaa Mleczarnia. 
Grudzisdz. 4321 


Süng., tücht. 


Nioitereigebilie 


für alle vorkommenden! 
erde 15, Juli reſp. 
. Auguſt ſtellt ein 
Molkerei Wernersdorf. 
Freiſt. Dzg. 


1 Schmiedegeſelle 
1 Lehrlin 

ſofoxt geſ. P. Altenburg. 
Schmiedemeiſter, 

Dworcowa 38. 1892 


Achtung! TEN 


Sattler⸗Geſelle 


wird ſofort eingeſtellt 

bei Sattler Willi Roß. 
Trzeciewiec, 

pow. Bydgoſzez. 1905 


Sattlergeſellen “ 


von ſofort geſucht. 4367 
. George, Gniew. 


Suche v. ſof. ein. kräft. 


Mulerlehrung 5 


für meine neuzeitl 

Motormühle. Für ſorg⸗ 

fält. Behandlg. u. gute 

Doc w. iger 
ortſelb 


Müllergefele 


eſucht. 
Wein, Motormühle 
Wei na, p. Janowiec, 
pow. Znin. 


Buchhalter (in) 


at perfekt. = 

ſucht Angeb. ſchriftlich 

ausführlich erbet. 4365 
Spediteur Wodtke. 
Möbeltransport 


und Lagerhaus, 
Gdanſta 76. Tel. 3015. 


Melker 


rt t. 
ig Zelle. Bede 


Lehrling 
der das Friſeurhand⸗ 
werk erlern. will, kann 
ſich ſofort melden. 


Alfred Gudzun, 
Friſeurmeiſter, 1874 
Jagiellonſta 28. 


1 Arbeitsburſchen 


ſucht ſofort F. Neumann, 
Garbary 9. 1919 


1. Jugug Wirtin 


geſucht für 60 Morgen 

1 Mt 
all. Arbeiten derielben 
vertraut, Frl. od. Witwe 
o. Anhang, 40-50 Jahre 
m. Verm. v. 4000 zi auf⸗ 
wärts bevorz., da ſpät. 
ei nicht ausgeſchl. 
Erdl. Ang. m. Bild unt. 
G 1896 a. d. Geſchſt. d. Z. 


Jungwirtin 
oder Küchenmädchen 
mit Kochkenntniſſen für 
mittleren Gutshaush. 
zum 15. 7. geſ. Küchen⸗ 
mädchen vorhanden. 
Bewerbg. mit Gehalts⸗ 
anſprüchen unt. U 4307 
a. d Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Suche Bun 17% je 
. 8. evangl, 


Wirtihafterin 


(Wirtin, erf. in ihrem z 
Fach. Zeugnisabſchr., 2 
Gehaltsanſpr.,Lebens⸗ 
lauf an 
Mai. Nadziejewo, 
p. Starogard. 


Suche zum 15. 7. eine 
evgl,, fleißige 


öchin 
mit 8 Zeugniſſen 
und e 


Stubenmäbchen 


welches plätten u. etw. 
nähen veriteht, f. mittl. 

Gutshaush. im Freiſt. 
Zeugniſſe und Gehalts⸗ 
anſprüche unter N 4290 
a. d. Geſchſt. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Hausmädhen 


1 Land geſucht. 4302 
Ehms, Grabowiec, 
poczta r pow. 
Grudzigdz. 


Ehrliches 


Hausmüdchen 


Juli 1939 


Aufwürterin 


benötig 
Pabsowſhego 27. 


Slellengeſuche 


Brennerei⸗ 
verwalter 


19 Rechnun führer 
perfekt Deut u. en, 


ledig, erfahren, ſucht 
Dauer⸗ od. Campagne⸗ 
ſtellung. Angeb. unt. J 
1895 an die Geſchſt. d. 3. 


Müllermeifter 


evgl., i AN alt 


Meſchüftigung. 
Offerten mit Gehalts⸗ 


angabe unter R A 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Gärtner 


at Sup ge vom 1. 
9. auf größerem 

Gut oder in Privat» 
Gärtnerei, bei evang. 
Herrſchaften als Ver⸗ 
heirateter. Am liebſten 
in Freiſtadt Danalg 

10 evg., 30 Jahre alt, 
gute Zeugniſſe vorh. 

Offert. bitte unter Nr. 
C 4348 an d. Geſchftſt. 


Nutſcher schofför 


macht desde een mit 
a ner erbittet 
ri 
E. Eichho 


orit, 1872 23 M 


Inowrocfaw. 
Kaſprowicza 15. 


Schofför 


Suche f. beſſ. Mäd 
Fee ene 


als Saustohter 
wo ſie das Koch. = 
erlernen kann. 
Sr. J. Schulz. Mai. 100: 
poczta Srem. 


Suche vom 15. 7. 3 od. 
ſpäter 3 als 


Jungwictin 


Koch UNgIDIEN im 

„Backen. Einweck. 
85 7 Geflügelaufzucht 
Familienanſchluß erw. 
Zuſchrift. unter L 1854 
a d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


ande | 15 15. 7. 1939 Stel⸗ 


"Biubenmände 


296 2.Etubenmädehen. 


Zeugniſſe vorhanden. 
Offerten unter P A 
a. d. Geſchſt. d Zeitg. erb. 


Grundſtück 


von bald zu kaufen 
oder 310 pachten ge⸗ 
ſucht, 10000 21 bar, 
gut Boden, räuml. 
en ng. erwünicht, 

a unt, 
* 1195 5 a. d. G. d. Z. 


Suche kleines Haus m. 
org.: gut. Boden, 


Sn. mb 5 905 945 4000 1 


m. aut. Zeugniſſ., Zwel 1 0 mee 


fegen 8 
Anſprüchen tellun 
von ſofort ee 57646 
uſchriſten un 
EINER d. Zeitg. erb. 


eh Le ei 
her lg erfahren. 


firm im Fach, prima 


eugniſſe, Jucht baldige 
See auf W 
Gute. Angeb. u. W 
a. d ‚Gel. d. Zeige 5 


Evangeliſche, junge, 
ehrliche fl lite 


Verkäuferin 


die beibe Lene ee 
gu ut beherrſcht, ſu 01 
tellung egal Wache 
Branche. Freundl. Off. 
unt. V1877 a. d. Gſt. d. 3. 


Büro⸗ 
Anfängerin 


. v. ſof. Stellung. Beh. 
Deutſch. Poln in W 


Arbeitspferde 
aſſucht Eduard 8 
4373 Sniadeckich 3 


Ein auerpalt enn 


55. 2909. 3. 


Kutſchwagen 
Rollwagen 17% 
Arbeitswagen 

su verkauf. Kufawfka 5. 


Motorrad 


DKW. 200 cem, billig 
zu verkaufen 


Kroskiewicz 
Wichorze pow. Cheimno 


Meſchmotore 


. 15. 7. od ſpät. geſucht. u. Schr ſowie Stenogr f. zu verkaufen 


Ritti, Sw. Tröicn 35/6, 


Off.u.21909 a. d. Geſchf 


Nakielſka 24.0 


Die heutige Nummer r umfaßt 10 Seiten einſchließlich Unterhaltungsbeilage „Der 9 


Zaklad graficzny i miejsce odbicia, wydawca i miejsce wydania: 
Naczeıny redaktor: Gotthold Starke. Odpowiedzialni redaktorzy: 


Drukarnia A. Dittmanna T. z o. p., Bydgoszez. Dworcowa 13, 


4349 


Wir bitten die be⸗ 
nötigten 


Grasmäher 


mit Handablagen u. 


Getreidemäher 


„Deering,“ 


Filiale Bydgoszcz. 
4180 Dworcowa 67. 


Lokomobile 


Fabrikat: N. Garret 
& Sons, Baujahr 1898. 
6 Atm., verkauft 1358 
utsperwaltung 
Wie 
p. Reſowo, pw. Tuchola. 


= JEUHMDIDL 


u Er geeignet zum 
Drei Handwerk., 
ſteht Billig zum 4432 


je und 
Reinigungsmajiine 
zu verkaufen 

Mie dzyn, Vagorek . 


Weg. Fortzug ſämtlich. 


Schmiede mertzeug 
zu verkaufen. 
Drews, Schmiebe⸗ 
'meiſter. Sienno. 
p. Kotomierz. 


Pumpe 
mit groß. Leiſt. Waſſer⸗ 
tümpel auszupumpen, 
auch gebraucht, geſucht. 
Gefl. Offert. u. 17 00 55 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


[Gut erhaltener 1910 


Tennisschläger 


zu verkaufen 
Stein, Dworcowa 94 


5 
immerwohnung 
alt, v. ſof. zu verm. 

Offerten unter 9 1901 

a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Wohnung 


2-3 Zimm. und a. 
im 25. Yale der Stadt, 


Fr anden Ehep. uch: 


Zimmer und Küche 


92 gr. Zimm. © 1 
legenh. Off. 1 
1 Geſchſt. d. Jelig. 728 


ir . Arno Ströse, za dzial gospodarczy: Arno Ströse, za — —.— lokalna, prowincjalng jakotes za caly inny dzial niepolityczny: 
Hepke, za ogloszenia i reklamy: Edmund Przygodzki, wszyscy W Bydgoszezy, 
Zarzadzajgcy zakladem graficzuym: Hermann Dittmann, Bydsoszea. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoßzcz / Bromberg, Mittwoch, 12. Juli 1939, 


Nr. 156. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſzcz) 
11. Juli. 


Tödlicher Verkehrsunfall. 

Am Montag gegen 16,30 Uhr ereignete ſich auf der For⸗ 
doner Chauſſee in der Nähe von Kabel Polſki ein ſchwerer 
Verkehrsunfall. Dort ging auf der rechten Chauſſeeſeite die 
18jährige Arbeiterin Helena Gajewſka Thornerſtraße 
151. Wahrſcheinlich um dem Staub aus dem Wege zu 
gehen, wollte ſie plötzlich die Straße überqueren. Sie bog 
nach links ein, ohne ſich aber davon zu überzeu⸗ 
gen, ob der Fahrdamm frei iſt. Leider kam im 
gleichen Augenblick in derſelben Richtung ein Perſonenauto 
heran. Am Steuer des Autos ſaß die Frau eines hieſigen 
Fabritbeſitzers, die nicht ahnen konnte, daß die Fußgängerin 
ihren Weg plötzlich ändern würde. Obwohl augenblicklich 
die Bremſen des Autos in Tätigkeit traten, wurde die Ga⸗ 
temjfa überfahren. 


Man brachte die Bedauernswerte, die beſinnungslos 
liegen geblieben war, mit Hilfe der Rettungsbereitſchaft in 
das Städtiſche Krankenhaus. Dort iſt ſie, ohne die Beſin⸗ 
nung wieder erlangt zu haben, in den Abendſtunden ver- 
ſtorben. 

Der außerordentlich bedauerliche Unfall läßt erneut die 
Warnung wiederholen, äußerſte Vorſicht walten zu 
laſſen. Nur die ſtrengſte Beachtung der Verkehrs⸗ 
vorſchriften verhütet derartige Kataſtrophen. 


§ Kontrolle der Quittungskarten. Wie wir erfahren, 
ſoll in den nächſten Tagen auf dem Gebiet der Stadt Brom⸗ 
berg eine Kontrolle der Invaliden-Quittungskarten durch⸗ 
geführt werden bei Perſonen, die Beſchäftignug haben in 
landwirtſchaftlichen, in Gartenbau⸗Betrieben, in der Forſt⸗ 
wirtſchaft, bei Meliorationen, in Vieh⸗ und Fiſchzuchtanſtal⸗ 
ten, bei Parzellierungen und in Arbeitsbetrieben, die auf 
das engſte mit den vorher genannten Unternehmen verbun⸗ 
den ſind. Die betreffenden Arbeitgeber werden darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß fie weiterhin verpflichtet ſind, Inva⸗ 
lidenmarken zu kleben. Die Marken müſſen vorſchrifts⸗ 
mäßig entwertet werden, indem auf die Marke das Datum 
für den entſprechenden Zeitabſchnitt geſchrieben wird. Die 
Daten dürfen nicht verbeſſert werden, weshalb empfohlen 
wird, vorher genau zu prüfen, für welchen Zeitabſchnitt 
die betreffende Marke eingeklebt wird. Invalidenmarken 
ſind nur in Poſtämtern zu haben. 


§ Sturz auf der Treppe. Als die Sieroca (Waiſen⸗ 
Vausſtr.) 13 wohnhafte Frau Broniſtawa Schraube die 
Treppe des genannten Hauſes herunterging, blieb fe mit 
einem Abſatz an einer loſen Treppenſchiene hängen. Dabei 
ſchlug die Frau mit dem Geſicht gegen den zementierten 
Bodenbelag und mußte in das Städtiſche Krankenhaus ein⸗ 
geliefert werden. 


3 Infolge Rahmenbruches ſtürzte auf der Thorner⸗ 
ſeraße eine Radlerin. Sie wurde zur Anlegung von Ver⸗ 
Bänden in das Städtiſche Krankenhaus gebracht, von wo 
ſie dann zur häuslichen Pflege entlaſſen werden konnte. 


s Während eines Auflaufs beſtohlen. Am Sonnobend 
kam es auf dem Hofe des Hauſes Zbozowy Rynek (Korn- 
markt) 5 zu einem Streit und Auflauf, den Taſchendiebe 
auszunutzen verſtanden. Sie ſtahlen dem Jagiellonfka 
(Wilhelmſtraße) 25 wohnenden Jan Kowalſki aus der 
Hoſentaſche eine Gelöͤbörſe mit 72 Zloty Inhalt. Kowalſki 
bemerkte erſt ſpäter den Diebſtahl. 


§ Ein dreiſter Einbruch wurde am Sonntag nachmittag 
bei dem Zahnarzt Zbigniew Smukalſki, Romana 
Dmowſkiegr (Brückenſtraße) 12, verübt. In Abwe enheit der 
Bewohner drangen bisher unbekannte Diebe mit Hilfe von 
Nachſchlüſfeln in die Wohnung ein, öffneten alle Schränke 
und Schubladen und entwendeten einen Brillantenring, einen 
Herrenanzug, vier Damenkleider, ſechs Handtücher und einen 
Koffer im Geſamtwerte von eiwa 1000 Zloty. Als der 
Wohnungsinhaber nach Hauſe zurückkehrte, ſtellte er den 
Diebſtahl feſt. 


$ Nicht weniger als fünf Fahrräder an einem Tage ge: 
ſtohlen. Am Montag wurden nicht weniger als fünf Fahr⸗ 
räder als geſtohlen bei der Polizei gemeldet. So wurde bei 
einem Einbruch aus dem Schuppen des Wincenty Blaſzak, 
Niecala 14, ein Herrenfahrrad im Werte von 130 Zloty ent⸗ 
wendet. — Dem M. Orkowityſtraße 7 wohnenden Staniftam 
Jankowſti wurde ein Herrenfahrrad im Wert von 180 Zkoty 
geſtohlen, das er im Hofe des genannten Hauſes ſtehen ge⸗ 
laſſen hatte. — Vom Hofe der Sozialverſicherungsanſtalt 
wurde dem aus Znin ſtammenden Witold Malak ein 
Herrenfahrrad im Werte von 110 Zloty geſtohlen. — Marian 
Srednieki, Brzozowa (Oranienſtr.) 20, meldete den Dieb⸗ 
ſtahl eines Fahrrades im Werte von 140 Ztoty; er hatte das 
Nad vor dem Gebäude Jagiellonſka (Wilhelmſtr.) 5 ſtehen 
gelaſſen. — Dem Fr. Ka:mierczak, Kröl. Jadwigi (Viktoria⸗ 
üraße) 7, wurde ein Fahrrad im Werte von 90 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. In dieſem Falle konnte der Täter gefaßt und der 
Polizei übergeben werden. 


erbt für die 


Deutſche Rundſchau 


in Polen! 


Graudenz (Grudziadz) 
Die öffentlichen Arbeiten 


in Augenſchein zu nehmen, dazu war der Preſſe in. einer 
Autofahrt, an der Staroſt Grodynſki, Ing. Stokowſki, Ab⸗ 
tetilungsvorſteher Michalak teilnahmen, Gelegenheit ge— 
boten. 5 

Zunächſt wurde das Schwimmbaſſin bei der Gendar⸗ 
meriekaſerne beſucht. Es hat eine Fläche von 40460 Qua⸗ 
dratmeter. Das neue Baſſin geht der Vollendung ent⸗ 
gegen. Von dort ging's zum Volksſchulbau bei der Stache⸗ 
wicziitaße,der eine Fläche von 600 Quadratmeter bedeckt. 
Sportplatz und Garten haben einen Flächeninhalt von 
11500 Quadratmeter. Die Baukoſten werden rund 300 000 
Zloty betragen. Gegenwärtig iſt man mit den Innen⸗ 
arbeiten der Schule beſchäftigt. Die Ingebrauchnahme der 
Anſtalt, die 13 Klaſſen enthalten wird, ſoll vorausſichtlich 
noch im laufenden Jahre erfolgen. Die weitere Beſichti⸗ 
gung galt Straßenbauten. Unter ihnen ragt die Göynika= 
ſtraße, die Verbindung der Culmerſtraße (Chelminſka) mit 
der Eiſenbahnbrücke, hervor. Dieſer Weg, deſſen Neu⸗ 
pflaſterung und modernere Geſtaltung im Vorjahr begon⸗ 
nen wurde, macht in ſeiner jetzigen Form in der Tat einen 
angenehmen, würdigen Eindruck. Das iſt um ſo mehr zu 
begrüßen, als fremde Beſucher unjerer Stadt, die vom 
Weſten, über die Brücke her kommen, geneigt waren, von 
dem vorherigen, unzulänglichen Zuſtand der Goͤynſkaſtraße 
ungünſtige Schlüſſe auf das Graudenzer Gemeinweſen zu 
ziehen. 

An weiteren Straßenerneuerungsarbeiten ſind die Be— 
legung der Staſzica (Goßlerſtr.) und Batoryſtraße mit 
Klinkern, ferner die Pflaſterungen in der Mikolaja 
3 Rynſk⸗Straße und des Droga Lakowa (Wieſenweg) zu ers 
wähnen. Material hierfür wird bekanntlich auch aus der 
ſtädtiſchen Betonwerkſtatt geliefert. 

Etwa 600 Perſonen finden bei den öffentlichen Arbei⸗ 
ten, die vom Arbeitsfonds durchgeführt werden, 
tigung. x 


x Ans der Weichſel gelandet wurde von dem patrouil⸗ 
lierenden Motorboot die Leiche eines mit Badehoſe beklei⸗ 
deten etwa 22jährigen jungen Mannes. Bei dem Toten ſoll 
es ſich um den, wie gemeldet, am Sonntag, dem 2. Juli, beim 
Baden ertrunkenen Franeiſzek Marchlewſki handeln. — 
Ein weiterer tödlicher Badeunfall trug ſich am 
letzten Sonntag in Neuenburg (Nowe zu. Dort ertrank in 
der Weichſel ein junger Mann namens Kujawfki. * 


* Zu der Überſchwemmung von Kellern in der Czar⸗ 
necki⸗Kaſerne, worüber bereits berichtet wurde, ſei nach⸗ 
getragen, daß es ſich hier um Kellerräumlichkeiten handelte, 
die als Unterkünfte für dortige arme Bewohner dienen. 
Das Waſſer drang ſo ſchnell durch die Fenſter ein, daß die 
Einwohner ſich ſchnellſtens entfernen mußten. An der Aus⸗ 
ſchöpfungsaktion nahm außer der dorthin alarmierten 
Feuerwehr auch eine militäriſche Abteilung mit einer 
Spritze teil. Langer, angeſtrengter Arbeit bedurfte es, um 
das bis zu einer Höhe von anderthalb Metern ſtehende 
Waſſer auszuſchöpfen. — In Bedrängnis geraten ſind bei 
dem gewaltigen Pegenguß auch auf dem jenſeitigen Bade⸗ 
ſtrand Weilende. Sie eilten, als das Unwetter losbrach, 
in die dortige „Reſtauration“. Infolge eines beſonders 
heftigen Windſtoßes riß die Bedachung ab, ſo daß die 
Schutzſuchenden den Unbilden des Wetters preisgegeben 
waren. N * 


x Ein Denkmal am Grabe des Schuhmachers Jan Cho⸗ 
lewicz, eines Teilnehmers des 1863er polniſchen Aufſtandes, 
auf dem Garniſonfriedhof zu errichten, wird ſeit erheblicher 
Zeit beabſichtigt. Zu dieſem Zweck find bisher 1265,47 Zloty 
als Beitragsſpenden eingegangen. Jetzt iſt die Angelegen⸗ 
heit ſoweit gediehen, daß die Errichtung des Denkmals im 
laufenden Jahr wird erfolgen können. Mit den Projekt⸗ 
arbeiten iſt Prof. Telek, von hier, bereits beſchäftigt * 


über den Unfall beim Kahnfahren in Dragaß (Dra⸗ 
gaſz) bei Graudenz, am letzten Sonntag nachmittag, iſt 
weiter zu berichten: Auf dem Kahn befanden ſich ſieben Per⸗ 
ſonen. Die beiden ertrunkenen Perſonen ſind der Beſitzer 
Marian Mika und Wtadyſtawa Marczewſkaz letztere, 
wie es heißt, war die Braut des Mikaſchen Sohnes. Das 
achtjährige Mädchen, das, wie die beiden Vorgenannten, 
ebenfalls aus dem Fahrzeug ſtürzte, heißt Halina Ar ku⸗ 
ſzewſka. Sie konnte aus dem Waſſer gezogen werden. 
Mittels künſtlicher Atmung gelang es, das bereits bewußt⸗ 
los gewordene Kind wieder ins Leben zurückzurufen. * 


über die Urſache des folgenſchweren Unglücks erfahren 
wir, daß die Marſzewſka während der Fahrt auf dem Kahne 
ausgeglitten ſei. Mika ſprang hinzu, um das Mädchen zu 
halten und vor dem Sturz in das Waſſer zu bewahren. Da⸗ 
bei gerieten beide ins Wanken und zogen bei dem unver⸗ 
meidlich gewordenen Sturz aus dem Kahn auch die acht⸗ 
jährige Arkuſzewfka mit ſich. * 


Im Stadtpark gefunden und auf dem 2. Polizeikom⸗ 
miſſariat, Rehdenerſtraße (Gen. Hallera), abgeliefert wur⸗ 
den drei Schlüſſel, darunter ein Patentſchlüſſel. N 


Verkehrsunfälle. Dr. Karol Weglewiez aus War⸗ 
ſchau, zeigte der hieſigen Polizei an, daß am 8. d. M. auf 
der Chauſſee Drobnica—Sierpce fein Auto, das er ſelbſt 
gelenkt habe, von einem mit Stroh beladenen Wagen ange⸗ 
fahren worden ſei. Das Auto wäre dann in den Chauſſee⸗ 
graben geraten, wobei alle darin ſitzenden Perſonen, und 
zwar er ſelbſt, feine Gattin und ſeine beiden Kinder im 
Alter von 6 und 8 Jahren leichte Verletzungen erlitten 
hätten. — Eine Meldung von Fr. Otreba, Blumenſtraße 
(Kwiatowa) 16, zufolge, ſei ſein ſechsjähriger Sohn von dem 
im gleichen Hauſe wohnhaften Heine Weigert mit dem 
Fahrrade angefahren worden, wobei der Knabe körperliche 
Beſchädigungen erlitten habe. * 


Diebſtahl. Aus einem Bau in der Culmerſtraße 
[Chetminſka) wurden, wie Karol Trojanowſki, Grun⸗ 
waldzka 7, der Polizei anzeigte, zum Schaden des Ritt⸗ 
meiſters Tytlewſki 18 Meter Waſſerleitungsrohr im 
Werte von 40 Zioty entwendet. 8 * 
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ſtalt iſt in den letzten Jahren unter Aufwendung bedeu⸗ 


Wagenfette - Tran 


Drogeria,, Concordia“ 


In die Beſſerungsanſtalt. Zwei vielverſprechende 
Bürſchchen — Boleſtaw Görſki, Sw. Wofciecha (Biſchof⸗ 
ſtraße) und Alfons Majewſki, Gen. Hallera (Rehdener⸗ 
ſtraße) 52 a, mußten ſich dem Burgrichter ſtellen. Der 
Grund war, daß ſie am 29. April d. J. gemeinſchaftlich 
vom Wagen des Landwirts Zielinſki aus Hansfeld. Kr. 
Graudenz, 6 leere Säcke geſtohlen haben. Da den Ange⸗ 
klagten ihre Schuld zweifellos nachgewieſen wurde, erkannte 
der Richter auf Überweiſung der beiden Langfinger, die 
gewiß trotz ihrer Jugend auch ſonſt kein makelloſes Vor— 
leben zu verzeichnen haben, auf Unterbringung in einer 
Korrektionsanſtalt. Dort möge es gelingen, ſie zu einwand⸗ 
freien Staatsbürgern zu erziehen. * 


— —— 


Thorn (Torun) 


Ertrunken it am Sonnabend mittag in Gurſke 
(Görſt) beim Baden der jährige Walter Zühlke, ein 
Sohn des Beſitzers Erich Zühlke in Schwarzbruch (Czar⸗ 
nebloto). Anſcheinend iſt der Verunglückte, von einem 
Krampf oder Herzſchlag betroffen worden, denn an der 
Badeſtelle ſoll das Waſſer nur flach geweſen ſein und dem 
Verunglückten nur bis an den Leib gereicht haben. * 


Fahnenweihe. Am Sonntag beging die Thorner 
Sattler⸗ und Tapezierer⸗Innung die Weihe 
ihrer neuen Fahne, die am Vormittag um 10 Uhr im Bet 
zuge, zu dem auch die anderen Thorner Innungen ihre 
Fahnenabordnungen entſandt hatten und unter Vorantritt 
einer Muſikkapelle zur St. Johanniskathedrale geführt 
wurde. Im Anſchluß daran fand dann ein Eſſen im Gar⸗ 
tenreſtaurant Tivoli ſtatt, zu dem ungefähr 150 Gedecke ge⸗ 
meldet waren. Die Innung, die in früheren Zeiten den 
Namen Riemer⸗Innung geführt hat, gehört zu den älteſten 
Innungen Thorns. Alte in ihrem Beſitz befindliche Ur⸗ 
kunden weiſen ihre bereits im Jahre 1409 erfolgte Grün⸗ 
dung nach. Sie kann alſo auf das ſtattliche Alter von 530 
Jahren mit Stolz zurückblicken. Eine der älteſten Satt⸗ 
lereien Thorns befand ſich, wie aus einem Bürgerbrief 
vom 30. Oktober 1743 nachweisbar iſt, bis vor wenigen 
Jahren im Beſitz der Familie Stephan, in der in den lan⸗ 
gen Jahren das Sattlergewerbe fortlaufend vom Vater 
auf den Sohn vererbt wurde. Der letzte Beſitzer, der un⸗ 
verheiratet geblieben war, mußte ſeinen Betrieb ſeines 
hohen Alters wegen ſchließen. * 


Reger Badebetrieb. Am vergangenen Sonntag 
herrſchte infolge der Hundstagshitze an den Freibadeſtellen 
der Weichſel, namentlich am jenſeitigen Ufer der Bazar⸗ 
kämpe, ein außergewöhnlich reger Badeverkehr. Ein gegen 
4 Uhr nachmittags einſetzender kurzer aber ergiebiger 
Gewitterregen vermochte dem regen Treiben nur geringen 
Abbruch zu tun. Auch der Militärbadeanſtalt in dem Teiche 
neben dem Hauptbahnhof hatte die große Hitze verſtärkten 
Beſuch der Erfriſchung Suchenden zugeführt. Dieſe An⸗ 


tender Mittel zu einer Muſterbadeanſtalt ausgebaut wor⸗ 
den. Sie bietet den Badegäſten bei 30 Geoſchen Eintritts⸗ 
geld außer dem erfriſchenden Bad noch vielerlei Ab⸗ 
wechſlungen. Ein künſtlich hergerichteter Sandſtrand am 
Rande alter Bäume ladet zu ausgiebigen Sonnenbädern 


ein, Spiel⸗ und Sportplatz zu körperlicher Ausarbeitung. 


Eine Radivanfage ſorgt ihrerſeits für weitere Abwechſlung. 


Der Teich, in dem ſich vor dem Kriege die Schwimmanſtalt 
des Thorner Infanterie⸗Regiments 61 befand, war feiner: 
zeit ſtark verkrautet und ſein Waſſer, wie man in Unter⸗ 
ſuchungen feſtſtellte. auch nicht ganz einwandfrei. Es wurde 
daher ſchon zu deutſcher Zeit an ſeiner Zuflußſtelle ein be⸗ 
ſonderer Kohlenfilter eingebaut, das alte Waſſer abgelaſ⸗ 
fen und der verſchlickte Boden ausgeſtochen. Zu polniſcher 
Zeit wurden dann auch noch die Uferränder mit zementier⸗ 
ten Böſchungen verſehen, in die zum Waſſer herabführende 
Treppen eingebaut ſind. So iſt jetzt eine ſchmucke Anlage 
entſtanden mit einfachen aber gefälligen Bauten an Um⸗ 
kleide⸗ und Aufenthaltsräumen an ihrem Rande, deren 
ſtarker Beſuch beweiſt. daß fie ſich beim Thorner Publikum 
großer Beliebtheit erfreut. * * 
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Dirſchau (Tczew) 
Weitere Opfer des Unwetters. 


In Ergänzung unſeres geſtrigen Berichts über das 
ſchwere Unwetter im Kreiſe Dirſchan erfahren wir, daß der 
Blitz, der in eine Gruppe von Kindern in Klonowken ein⸗ 
geſchlagen hatte, weitere zwei Kinder tötete, und zwar die 
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Wyſtap hatte abjällige Außerungen 


jährige Klara Glaſer und die neunjährige Lndwika 
Szmaglinſki. 

Ferner ſchlug der Blitz durch den Schornſtein in die 
Wohnung der Frau Klara Boja in Brzeino ein. Frau 
B., ſowie ihr neun Monate altes Kind erlitten an Händen 
und Füßen Brandwunden. Schließlich wurde durch Blitz⸗ 
einſchlag der zehnjährige Jerzy Szezepanſki aus Klonowken 
am ganzen Körper ſchwer verletzt, ſo daß an ſeinem Auf⸗ 
kommen gezweifelt wird, während die Brüder Antoni und 
Alojzy Kubik leichtere Brandwunden erlitten. 


* Kreistagswahlen. Kreisſtaroſt Biata hat für den 
15. d. M. die Wahlen zum Kreistag ausgeſchrieben. Die 


Gemeinden ſowie die Städte Mewe und Pelplin ſtellen je 
zwei, die Stadt Dirſchau fünf Kreisdeputierte. 

* Die ſtädtiſche Winterhilfe. Unter Vorſitz von Staroſt 
Bialy fand im Sitzungsſaal der Staroſtei eine Sitzung des 
Winterhilfskomitees ſtatt. Geiſtlicher Rat Miynſki, als 
Vorſitzender des Komitees, erſtattete einen Rechenſchafts⸗ 
bericht über die Winterhilfe für das Jahr 1938/89. Die 
Höchſtzahl der Arbeitsloſen betrug 1942, von denen 209 die 
geſetzliche Unterſtützung erhielten, während von der Winter⸗ 
hilfe 1450 bis 1500 Arbeitsloſe betreut wurden. Zuſätzliche 
Ernährung wurde an 2452 Kinder gegeben. Da die Ver: 
hältniſſe in finanzieller Hinſicht ſich beſſer geſtalteten als 
im Vorjahre, ſo war auch die Unterſtützung der Arbeits⸗ 
loſen reichhaltiger. Zur Verteilung gelangten: 555 Ton⸗ 
nen Kohlen, 7000 Kilogramm Miſchkaffee, 800 Stück Seife, 
800 Paar Schuhe, 120 Mäntel, 100 Sweater, 18 Sack Zucker 
u. a. m. Ab 1. Juni 1938 wurden bis jetzt insgeſamt 89 000 
Zloty in bar und für 19000 Zloty in Naturalien veraus⸗ 
gabt. Dieſes tft nur möglich geweſen, daß vom Wojewod⸗ 
ſchaftskomitee die Mittel reichlicher eingingen, als in den 
Vorfahren. . 

de Seinen Urlaub hat am Montag, dem 10. d. M., der 
hieſige Kreisarzt Dr. Drzewieeki angetreten. Wer in Ur⸗ 
laub weilende Kreisarzt wird von Dr. Gaſzkowſki aus 
Stargard vertreten. Perſonen, welche ſich beim Kreisarzt 
zu melden haben, erhalten nähere Informationen im 
Staroſteigebäude, Zimmer 18. 

* Ertrunken iſt am Sonntag beim Baden in der Weichſel 
das achtjährige Söhnchen des Pferdepflegers Sledz in 
Baldau. Die Leiche konnte bisher nicht geborgen werden. 

* Leichenfund. Die Leiche des vor einigen Tagen er⸗ 
trunkenen Soldaten konnte geborgen werden. Die Be⸗ 
ſtattung erfolgte am geſtrigen Tage. N 

* 100⸗Kilometer⸗Fahrrabrennen. Am Sonntag ver⸗ 
anſtaltete der hieſige Verein KPW⸗Unja ein 100⸗Kilometer⸗ 
Fahrradrennen. Es nahmen 19 Fahrer aus ganz Pom⸗ 
merellen teil. Der Wanderpokal des hieſigen Kaufmanns 
Wachowiak ging von Thorn nach Bromberg und konnte 
durch den Bromberger Wladyſtaw Cieſielſki gewonnen 
werden. Seine Fahrzeit betrug 2,59 Stunden. 

———ů——— 


Konitz [Chofnice) 


rs Blitzſchlag in eine Kirche. Während des letzten 
Gewitters am Sonntag um 12.40 Uhr ſchlug der Blitz in den 
Turm der Kirche in Borzyſzkowo. Die neu hergeſtellte 
Turmbedachung wurde vollſtändig abgeriſſen. Das Kirchen⸗ 
dach geriet in Brand. Infolge der vereinigten Bemühungen 
der Feuerwehr und Bevölkerung konnte jedoch das Feuer 
gelöſcht werden. Der entſtandene Schaden iſt durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. + 


rs Ein Feuer entſtand am Sonnabend in der Ziegelei 
von Talaſka in Czerſk und vernichtete den Dachſtuhl. Der 
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. + 


rs Unfall. Auf dem Hofe des Sägewerks Steinhilber an 
der Bütower Chauſſee brach ſich ein Pferd ein Bein und 
— 


mußte getötet werden. 


— En 


v Argenau (Gniewkowo), 11. Juli. Als der 10 Jahre 
elte Sohn des Büdners Szafranſki aus Seedorf (Zaje⸗ 
zierze) eine Linde erklettert hatte, um Lindenblüten zu 
pflücken, brach ein Aſt und der Knabe fiel zur Erde, wo 
er leblos liegen blieb. Wie die ärztliche Unterſuchung 
ergab, hatte er ſich die Wirbelſäule gebrochen. 


e Moritzfelde (Muruein), 11. Juli. Dem Bauer Eduard 
Lüneberg von hier wurde nachts eine Zaunlatte vom Zier⸗ 
garten abgeriſſen und durch ein Fenſter in die Schlafſtube 
geſchleudert. ; 

Dem Beſitzer W. Dombromffi 
Werte von 250 Ztoty. 

Dem Gaſthausbeſitzer Goltz wurde zum 1. 7. 1940 der 
Konſens für den Ausſchank von Alkohol gekündigt. 


2 Inowrockaw, 10. Juli. Am Viehmarkt ſtand ein Wagen 
mit einem Pferd ohne Aufſicht; durch das Signal eines 
Autos wurde das Pferd ſchen und raſte im Galopp davon. 
Eine Frau wurde zu Boden geriſſen und erlitt ſchwere 
Kopfverletzungen. Ebenſo trugen mehrere andere Per⸗ 
ſonen, darunter auch Kinder, erhebliche Verletzungen davon. 

Einen dreiſten Einbruch am hellichten Tage verübte 
der 16jährige Simon Petrikowſki in dem Kolonialwaren⸗ 
geſchäft der Frau Pawlak in der ul. Poznanſka. Dem 
jugendlichen Spitzbuben fielen dabei Schokolade, Zigaretten, 
Seife und andere Sachen in die Hände, jedoch wurde er beim 
Verpacken der Gegenſtände in einen Beutel bemerkt und 
feſtgenommen. 

Am Sonntag kam es in Stouſk zwiſchen dem Schweizer 
Bernhard Grey und dem Fleiſcher Joſef Bialy zu einem 
Streit, in deſſen Verlauf Grey ſeinem Gegner mit einem 
Fleiſchermeſſer in den Unterleib ſtach. Der Meſſerheld 
wurde verhaftet und ins Gefängnis eingeliefert, während 
der Schwerverletzte ſofort dem Krankenhaus überwieſen 
wurde. Es beſteht wenig Hoffnung, ihn am Leben zu 
erhalten. 5 

h Lautenburg (Lidzbark), 10. Juli. Eine Unkraut⸗ 
vertilgung findet in der Zeit vom 10. bis 20. d. M. 
ſtatt, beſonders eine Vertilgung der Diſtel und der Ber⸗ 
beritze. Eigentümer oder Pächter von Grundſtücken, Gärten 
uſw. ſind verpflichtet in der genannten Zeit eine Vernichtung 
der Unkräuter durchzuführen. 

Nakel (Naklo), 11. Juli. Das Bromberger Bezirks⸗ 
gericht verhandelte hier unter dem Richter Kukakowſki. Zur 
nüchſt hatten ſich Jan Was und weitere 19 Angeklagte 
wegen Fälſchung von Wahlliſten zu verantworten. Die 
Angellagten, die alle aus Nakel ſtammen, wurden zu je 
vier Wochen Arreſt mit zweijähriger Bewährungsfriſt ver⸗ 
urteilt. — Die minderjährige Maria Cholewinſka aus 
über Polen gemacht. 
Das Gericht, vor dem das Mädchen ſich jetzt zu verantwor⸗ 
ten hatte, verurteilte ſie zur Unterbringung in einer Beſ⸗ 
ferungsanftalt. In einer Probezeit von drei Jahren c 
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Wojewodſchaft Poſen. 


Tödlicher Sturz vom Lindenbaum. 


Der 60jährige Tiſchler W. Balonif aus Kobelin fuhr 
auf die Chauſſee zwiſchen Wyganowo und Kobelin, um dort 
Lindenblüten zu pflücken. Dabei ſtürzte er aus einer Höhe 
von zehn Meter vom Baum auf die Erde. Er erlitt einen 
Genickbruch und einen dreifachen linken Armbruch. Die 
Ehefrau und ſieben Kinder trauern um den Ernährer. 


ss Gnejen (Gniezno), 11. Juli. Unter dem Vorſitz des 
Vizepräſidenten Galezewſki hielt das hieſige Stadtpar⸗ 
lament eine Sitzung ab, auf der zur Kenntnis genom⸗ 
men wurde, daß ſeit dem 1. Juli in der „Biſchof Laubitz⸗ 
Siedlung“ 18 arbeitsloſe Familien nutergebracht ſind, die 
eine monatliche Miete von je elf Zloty zahlen. Alsdann 


wurde der Beſchluß des Magiſtrats und des Finanzamts, 


dem Eichamt die Pacht von 6000 Zloty auf 4800 Zloty herab⸗ 
zuſetzen, angenommen. Jedoch muß der Pächter die Steuern 
und Stempelgebühren tragen. Direktor Jenek berichtete 
anſchließend über die Annahme eines nicht rückzahlbaren 
Zuſchuſſes aus dem Arbeitsfonds in Höhe von 70000 Zloty 
für Erd⸗ und Straßenarbeiten. Die Stadtverwaltung hat 
nämlich folgende Pläne gefaßt: Pflaſterung der Libelta⸗ 
ſtraße mit Betonwürfeln mit einem Koſtenaufwand von 
54 500 Zloty, Schlagung der Steine für den neuen Markt⸗ 
platz, Erdarbeiten auf dem neuen Platz des ehem. jüdiſchen 
Friedhofsgeländes und der Biſchofsſiedlung, Legung neuer 
Bürgerſteige und Bordſteine in der Stowackiego⸗ und Wach⸗ 
telſtraße. Die Geſamtkoſten dieſer Arbeiten betragen 
148 784.50 Zloty. Außer jenem Zuſchuß bringt die Stadt 
4200 Zloty in bar und 37 482 Zloty in Materialien auf. 
Ferner werden 37102 Zloty von den Arbeitsloſen für rück⸗ 
ſtändige Miete abgearbeitet. Die Finanzkommiſſion und das 
Stadtparlament nahmen den Plan mit Vorbehalt an, daß 
die für den Friedhofsplatz ausgeſetzten 16600 Zloty für 
Straßenarbeiten Verwendung finden. Eine längere Aus⸗ 
ſprache wurde über den Aufbau des neuen Schulgebäudes 
bzw. über den Bauplan einer zweiten ſiebenklaſſigen Schule 
hinter dem Bahnſtrang geführt. Mit Rückſicht auf die 
großen Gefahren, denen die Kinder beim Überſchreiten des 
Bahnſtrangs und im Winter ausgeſetzt ſind, wurde einſtim⸗ 
mig der Beſchluß gefaßt, eine zweite Schule zu bauen. Fer⸗ 
ner wurde der Bericht über die in der hieſigen Gasanſtalt 
ſeitens der Wojewodſchaft durchgeführten Beſichtigung ent⸗ 
gegengenommen. Aus demſelben geht hervor, daß die Gas⸗ 
anſtalt, die bereits 67 Jahre beſteht, jährlich 3 600 000 Kubik⸗ 
meter Gas produziert, 3370 Gasuhren und 17500 Meter 
Gas röhren beſitzt. Zum Schluß wurde beſchloſſen, für die 
Inſtandhaltung von Kriegergräbern 200 Ztoty zu bewilli⸗ 
gen. In einer ſich anſchließenden geheimen Sitzung wurde 
. gefaßt, für die hieſige Feuerwehr ein Auto zu 
aufen. 


ss Koſten (Koscian), 10. Jult. Im Walde des Gutes 
Koſzarowo beging ein 56fähriger Landwirt aus Kakolewo, 
Kreis Neutomiſchel, Selbſtmord, indem er ſich erhängte. 
Er hatte infolge familiärer Zwiſtigkeiten ſeine Ehefrau ver⸗ 
laſſen und war zu feiner Schweſter in Nietazkowo gegangen, 
um dort ſtändig zu bleiben. Als ihn aber ſeine Schweſter 
aufforderte, zu ſeiner Ehefrau zurückzukehren, ging er in den 
Wald und erhängte ſich. 


Poſen (Poznan), 10. Juli. Für das akademiſche 
Jahr 1939/40 find zu Dekanen der Univerſität 
gewählt worden: in der juriſtiſchen Fakultät Profeſſor Dr. 
Zygmunt Wofciechowſki, in der mediziniſchen Fakultät Pro⸗ 
feſſor Staniſtaw Kalandyk; in der humaniſtiſchen Fakultät 
Profeſſor Dr. Lucjan Kamienſki (zum zweiten Mal); in der 
mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Fakultät Profeſſor Dr. 
Jerzy Suſzko (zum zweiten Mal); in der land⸗ und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Fakultät Prof. Zugmunt Pietruſzezynſki; 


Der Stadtverordnetenverſammlung und dem Rechts⸗ 
anwalt Dr. Belichowſki, der bekanntlich eine einjährige 
Probeamtierung als Stadtpräſident abgelehnt hatte, iſt vom 
Wojewoden eröffnet worden, daß der Innenminiſter von 
dieſer Erklärung Kenntnis genommen und darin einen 
Verzicht auf das Amt des Stadtpräftdenten 
erblickt hat. Wegen einer Neuwahl werde demnächſt eine 
weitere Verfügung ergehen. Bezüglich der Beſtätigung der 


Wahl des Vizeſtadtpräſidenten Nowicki ift noch keine Ent 
ſcheidung gefallen. ; 

In Zegrze bei Poſen kam es Freitag nachmittag zwiſchen 
dem jährigen Autobuschauffeur der Poſener Straßenbahn 
Staniſtaw Kurczewſki und feinem Nachbar Leon Strugaſa 
zu einem heftigen Streit, in deſſen Verlauf Kurczewſki von 
ſeinem Gegner mit einem Küchenmeſſer ſo ſchwer verletzt 
wurde, daß er wenige Minuten nach ſeiner Einlieferung im 
Stadtkrankenhaus ſtarb. Strugata wurde verhaftet. 

Freitag abend ſtarb im Stadtkrankenhaus der 78jährige 
Walenty Gramza aus der Zagorze 2, der am 28. Juni auf 
der Walliſchei überfahren und ſchwer verletzt worden 
war. 


In der Nacht zum Sonntag waren in der Schützenſtraße 
zwei Soldaten von mehreren raufluſtigen Männern über⸗ 
fallen worden, jo daß eine Schlägerei eutſtaud. Als ein 
patroullierender Kriminalbeamter den Streit ſchlichten 
wollte, fielen die Mäuner über ihn her, jo daß der Beamte 
fi) ihrer durch Schüſſe erwehren mußte. Als er den 27jäh⸗ 
rigen Arbeiter Staniſtaw Blazeiczalk feſtnehmen wollte, 
flüchtete dieſer nach dem Grünen Platz zu. Der Kriminal- 
beamte gab mehrere Schüſſe auf ihn ab und verletzte ihn ſo 
ſchwer, daß er kurz nach feiner Einlieferung im Stadt⸗ 
krankeuhaus ſtarb. 

Beim Baden in der Warthe am Schilling ertrank 
geſtern der 19 jährige Hirt Antoni Mardziar, der beim Land: 
wirt Czafka beſchäftigt war. 

ss Strelno (Strzelno), 9. Juli. In den letzten Tagen 
haben ſich mehrere Unfälle ereignet, und zwar: Der 
20 fährige Leon Wisniewſki aus Paluſchin zog ſich während 
der Arbeit im Sägewerk in Huta Paledzka einen Unterarm⸗ 
bruch zu. Während der Landarbeit in Paledzie Koss. fiel 
ein Pferd um, das den Arbeiter Wiktor Pioſzynſti zu Boden 
drückte, fo daß dem Mann ſechs Rippen gebrochen wurden. 
Beim Spiel mit anderen Kindern ſtolperte die 12 ährige 
Maria Malczewſka aus Wiecanowo. Sie ſtürzte und brach 
ſich den linken Oberarm. — Der dreijährige Marian Sko⸗ 
niecany aus Strelno wollte über einen Gartenzaun klettern, 
um Erbſenſchoten zu ſtehlen. Dabei fiel er vom Zaun her⸗ 
unter und brach ſich den rechten Arm. — Ferner erlitt der 
dreijährige Lech Stablewſki aus Rzeſzyn beim Spiel einen 
linken Beinbruch. — Der elfjährige Ryſzard Danitomffi 
aus Piaſki, Kreis Konin, wollte über einen Drahtzaun 
ſpringen, wobei er ſich beim Abſprung das linke Bein brach. 
Während der Arbeit am Warthe—Goplo⸗Kanal zog ſich der 
33jährige Arbeiter Stefan Pawiowſki aus swika, Kreis 
Kempen, eine gefährliche Ausrenkung des Schulterknochens 
zu. — In Altraden wurde der zweijährige R. Nowakowfki 
vom Fuhrwerk des Landwirts Kouiet überfahren, wodurch 
das Kind ſchwere Körperverletzungen erlitt. — Auf einem 
Vergnügen in Cheimce wurde der Mjährige Feldwächter 
Tadeusz Katmierſki von der Firma Makowſki in Kruſchwitz 
von angeheiterten Perſonen am Kopf und dem rechten Arm 
durch Schnittwunden entſetzlich verletzt. — Ferner wurde 
der 30jährige Jan Pomala aus Wumyſtowo während eines 
Tanzvergnügens in Ciechrz verprügelt. Er erlitt eine 
Gehirnerſchütterung, Kopf⸗ und allgemeine Körper⸗ 
verletzungen. — Schließlich wurde der Miährige Förſterſohn 
Tadeuſz Joachimiak aus Pomianki, als er von einem Tanz⸗ 
vergnügen in Kusnierz heimkehrte, überfallen. Die An⸗ 
greifer ſchlugen ihm mit einem Schlagring alle Zähne im 
Oberkiefer aus. Außerdem erlitt er einen Unterkieferbruch. 

2 Schrimm (Srem), 10. Juli. Der Kellner Piotr Snie⸗ 
lewſki, der ſeinem Leben ein Ende machen wollte, hat in 
feiner Wohnung mit Gewalt das Gasrohr aufgebrochen, in 
daß das Gas ungehindert ausſtrömen konnte. Nicht nur 
die Wohnung des Kellners, ſondern auch diejenige des 
Kutſchers Ogrodowſki, die ſich über der des Snielewſki be⸗ 
findet, waren von Gas angefüllt, ſo daß die Frau mit drei 
kleinen Kindern an einer Gasvergiftung ſchwer erkrankt 
ſind. Rechtzeitige ärztliche Hilfe hat den Kellner, ſowie die 
Familte des Kutſchers von dem Schlimmsten bewahren 
können. N j 

ss Schmiegel (SmigieD, 10. Juli. Vom hieſigen Burg⸗ 
gericht wurde der 67jährige Hugo Deſſelberg wegen an⸗ 
geblicher Beleidigung des polniſchen Heeres zu 
acht Wochen Arreſt unter Anrechnung der Unterſuchungshaft 
verurteilt. Der Verurteilte, der bereits in Unterſuchungs⸗ 
haft geſeſſen hatte, wurde weiter in Haft behalten. 
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das Mädchen unter einen Kurotor geſtellt werden. — An⸗ 
toni nud Stefania Siwek, Francifset Mira und Makfſy⸗ 
milian Kujawa hatten ohne Erlaubnis Militärgewehre 
und Munition beſeſſen und wurden zu Arreſtſtrafen von 
2—6 Wochen vom Bezirksgericht verurteilt. Den drei 
genannten gewährte das Gericht eine zweijährige Bewäh 
rungsfriſt. — Eleonore Jaworowa und Anna Hamowfka 
hatten vor Gericht falſche Angaben gemacht. Die Strafen 
lauteten auf acht Monate Gefängnis bei der J. und vier 
Monate Arreſt bei der H. 


h Strasburg (Brodnica), 10, Juli. Während eines 
Gewitters ſchlug in Niezywiec im hieſigen Kreiſe ein 
Blitz in das Gehöft des Landwirts Ignatz Kruſe ein 
und zündete. In kurzer Zeit ſtanden die Wohn⸗ und 
Wirtſchaftsgebäude in Flammen. Der Brandſchaden bezif⸗ 
fert ſich auf etwa 11000 Zloty. — In Swierezyny brannte 
dem Landwirt Albin Kwasniewſki eine Scheune mit Futter⸗ 
vorräten nieder. Es wird Brandſtiftung vermutet. 

. = Tuchel (Tuchola), 8. Juli. Am Sonnabend vormittag 
tankte ein Perſonenauto, das ſich auf der Fahrt von Star⸗ 
gard nach Inowrockaw befand, an der hieſigen Karpaty⸗ 
Station. Der Fahrer und der Enkel des Inhabers begaben 
ſich in ein nahes Hotel, um ſich zu ſtärken, während der 
Großvater im Auto verblieb, angeblich um zu ſchlafen. Als 
die Beiden zurückkehrten, fanden fie den alten Herrn tot 
im Auto auf. Die Leiche wurde in die Leichenhalle des 


St. Eliſabethſpitals gebracht, wo man einen Hitzſchlag 


als Todesurſache feſtſtellte. 

Am Sonnabend nachmittag ſtießen an der Ecke Konitzer⸗ 
und Fleiſcherſtraße ein aus Gdingen kommendes Diplo⸗ 
matenauto und ein Motorrad des Schuhmachers Gilka aus 
Tuchel zuſmmen. Trotzdem das Rad des G. beſchädigt 
wurde, kam der Fahrer mit dem Schrecken davon. 

V Vandsburg (Sepolno), 10. Juli. In der letzten 
Stadtverordnetenfigung wurde der Stadtv. Urbanſti 
eingeführt. Das Dekret des pommerelliſchen Wojewoden 
betr. Beſtätigung der Wahl des Vizebürgermeiſters wurde 
zur Kenntnis genommen. Einſtimmig wurde der Beſchluß 
gefaßt, den „Nowy Rynek“ in „plac Kl. Dr. Domanſkiego“ 
umzubenennen. Von den einzelnen Stadtverordneten 
wurden noch Anträge auf Umbau eines ſtädtiſchen Hauſes, 
unentgeltliche Bäder für die Soldaten in der Gasanſtalt, 
Neupflaſterung der Straßen Hallera und Sienkiewicza, ſo⸗ 

Kanaliſierung der ul. Wodna 
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neber 150 Tote und 1500 Verletzte 


bei der Exploſion eines Munitionslagers 
in Spanien. 

In der Nähe des Dorfes Penaranda de Cracamonte 
unweit von Salamanca flog ein Munitionslager in die 
Luft. Über 150 Perſonen wurden getötet und 1500 verletzt. Der 
Luftdruck war jo ſtark, daß ein Güterzug von den Schienen 
geworfen wurde, während die Waggons vollſtändig zerſtört 
worden ſind. Auch in dem Dorfe wurden an den Gebäuden 
zahlreiche Zerſtörungen angerichtet. 

Deutſcher Flieger abgeſtürzt. 

In Brüſſel ſtürzte bei der Durchführung von Kunſt⸗ 
flügen der deutſche Hauptmann Trubbenbach mit feinem 
Flugzeug ab. Er hat fo ſchwere Verletzungen erlitten, daß 
er nach kurzer Zeit im Krankenhaus verſtarb. 


Schadenſener in einem arabiſchen Dorf. 

Wie aus Caſablanca gemeldet mird, brach in der Nähe 
von Beni-Amir in einem arabiſchen Dorf ein Feuer aus, 
das ſehr ſchnell auf die umliegenden Felder übergriff. 
Etwa 5000 Hektar wurden non dem Feuer ergriffen. Eine 
große Menge Weizen und MO Schafe, ſowie zahlreiche Ka⸗ 
mele und Eſel ſielen den Flammen zum Opfer. 


Sieben Fahrgäſte im Omnibus verbraunt. 


Ein Autobus, der den regelmäßigen Verkehr zwiſchen 
Marſeille, Aix und Roquevalre vorſiht, fing am Montag 
Morgen vor dem Gendarmeriegebäude der letztgenannten 
Stadt Feuer. Sieben Inſaſſen find bei lebendigem Leibe 
verbrannt. Die bisherige Unterſuchung des Unglücks er⸗ 
gab, daß der Brand durch Selbſtentzündung mehrerer 
Filmrollen verurſacht worden tft, die der Autobusführer 
aus einem Lichtſpieltheater abgeholt und in dem Gepäck⸗ 
raum des Omnibuſſes verladen hatte. 


Der Fallſchirm öffnete ſich nicht. 

Auf dem Flugplatz St. Catherine Montariv in Kanada 
war ein Schaufliegen veranſtaltet worden, bei dem ein 
jähriger Flieger mit dem Fallſchirm abſpringen wollte. 
Leider öffnete ſich der Fallſchirm nicht und der junge Pilot 
ſand den Tod. Eine beſonders tragiſche Note erhält das 
Unglück dadurch, daß ſich die Kataſtrophe vor den Augen der 
Mutter des Verunglückten abſpielte, die unter den Zu⸗ 
ſchauern weilte. 


an den 
Olympiſchen Spielen in Helfinfi teil. 
8 Organiſationskomitee für die XII. Olympiſchen Spiele 


Da . 
1940 in Helſinki hat nun endgültig beſchloſſen, nach deutſchem 
Vorbild einen Fackelſtaffellauf von Griechenland nach Helſinki 


45 Länder nehmen 


durchzuführen. Auch die Termine für die verſchiedenen Bor: 
führungen im Olympiaſtadion während der olnmpiſchen Feſttage 
in Helſinki find feitgelegt worden. Bedauerlicherweiſe hat aber 
das Organiſationskomitee gleichzeitig auch entſchieden, in Helſinki 
keine Wettbewerbe im Frauenturnen durchzuführen. 

Zur Teilnahme an den Spielen haben ſich 45 Länder gemeldet. 
Darunter befindet ſich auch Japan, deſſen Beteilivung bisher noch 
unbeſtimmt war. Starker Olympiawille herrſcht erfreulicherweiſe 
im Königreich Iran, das in Helſinki erſtmals bei den olympiſchen 
Spielen vertreten ſein wird. 


Die ce Anmeldung für Garmiſch⸗Partenlirchen. 


Als erſtes Land hat Norwegen die Einladung zu den 
Olympiſchen Winterſpielen Garmiſch⸗Partenkirchen 1940 ange 
nommen. Die Zuſage der Norweger exfolgte unmittelbar nad) 
Erhalt der deutſchen Einladung. Die Skandinavier werden in 
allen Eiswettbewerben einſchließlich Eishockey vertreten ſein. 
Eine Beteiligung an den Skivorführungen iſt zu erwarten. 

Norwegen war bei den vergangenen Winterſpielen in Gar: 
miſch-Partenkirchen die erfolgreichſte Gaſtnation. Seine Vertreter 
errangen 7 Gold⸗, 5 Silber: und 3 Bronze⸗Medaillen. 


Internationale Nuderregatta in Kopenhagen. 


Wir berichteten bereits geſtern kurz über die Internationale 
Anpenhagener Ruderregatta. Außer der geſamten däniſchen Klaſſe 
ſtarteten einige deutſche Boote ſowie Polen und Holländer. Im 
Zweie m. St. waren die Olumpiaſieger Guſtmann—Adamſki 
(Frieſen⸗Berlin) ihren Gegnern weit überlegen und ſiegten mit 
nielen Längen. Noch überlegener war der Ra am Wannſee im 
Zweier v. St. Das Europameiſterpaar Stelzer —Eckſtein war den 
anderen Bewerbern um eine Klaſſe überlegen und gewann ver⸗ 
halten. Mit nur zweizehntel Sekunden Vorſprung erreichte der 
Berliner RE im Vierer v. St. das Ziel vor den däniſchen Stn⸗ 
denten, bie den Berlinern ſchwer zuſetzten. Der einzige Deutſche. 
der geſchlagen wurde, war der Lübecker Skuller O. Männchen. der 
die Überlegenheit des Siegers im Holland⸗Becher, Viggo Olſen, 
anerkennen mußte. 

Ergebuiſſe: Senior⸗Vierer o. St.: 1. Berliner R 656,2: 
2. Danske Studenters Roklub 6:56,41: Senior⸗Zweier m. St.: 
1. Frieſen⸗Berlin (Guſtmann— Adamſki) 8:18,8; 2. Danske Stu⸗ 
denters Roklub (Grumme—Kolman) 8:35,65 3. A 3S Poznan 
(Kuryllowicz— Maritins). 

Am zweiten Tage der Kopenhagener Ruderregatta war das 
Waſſer auf einem Teil der Strecke wieder recht rauh. An den 
Ufern der ſchönen Regattaſtrecke ſtanden Tauſende und verfolgten 
die Rennen. Sie nahmen beſonders großen Anteil an dem 
Kampf im Achter zwiſchen dem Berliner Ruder⸗Club und dem 
Kopenhagener RE und erlebten die Freude, die Kopenhagener mit 
einer Länge Vorſprung ſiegen zu ſehen. Im Doppel⸗Zweier ohne 
Steuermann errang, wie wir bereits meldeten, das polniſche Boot 
mit Verey und Uſtupſki einen ſchönen Erfolg, da es die 
däniſche Mannſchaft ſchlagen konnte. Im Einer⸗Rennen ſtartete 
Reich (Frithioff für Pplen. der hinter zwei Kanonen mie Olfen 
und Männchen den dritten Platz belegen konnte. 


Die beſten Leichtathleten der Welt. 


Wir bringen im folgenden die Weltrangliſte der Leicht⸗ 
athleten. 


100 Meter: 10,4 Aſſis (Braſilien), 105 Oſendarr (Holland), 
10.5 Borchmener (Deutſchland), 10,5 Hornberger (Deutſchland), 10,5 
Scheuring (Deutichland), 10,5 Guzman (Mbilippinen). 

200 Meter: 20,8 Jeffrey (Aınerifa), 20,8 Lewis (Amerika). 20,9 
Ledford (Amerika), 41,0 W. Miller (Amerika), 21,0 Morris (Ame⸗ 
rikah. 210 Schenring (Deutſchlond). 

40 Meter: 168 Wvodruff (Amerika), 47,1 Belcher (Amerika) 
472 E. Miller (Amerikal. 47,2 Breidenbach (Amerika), 447,2 Sarzt 
(Itolien! 47,4 Shore (Südafrika). 

800 Meter: 1:49.5 Lanzi (Italien). 1:50,5 Harbig (Deutſchland), 
151.2 Woodruff (Amerika), 1:51,7 Burrower (Amerika), 152,1 
Dale (Amerika), 1:52,4 Boot (Neuſeeland). 

1500 Meter: 3:51, Wooderſon (Enaland), 3:53.41 H. Jacob 
ee 37588 A. Andersſon (Schweden), 3:54,4 Tuſo⸗ 
- — 2 anne IC: 3:54,68 Sarfama (Finnland), 3755, Hartiffa 

Meter: 14:08,3 Mäki (Finnland). 14:16,2 Pekuri (Finn⸗ 
re 5 Salminen (Finnland), 14:242 Kuſpeinfki (Pylen), 

1 2110 mM er Ehre. 14:302 Tuominen (Finnland). 

„1 Meter Hürden 14,0 Batita (Amerika). 14,1 Molcott (Ame⸗ 
rikal. 14,2 Gedeon (Amerika). 1443 Corpening (Amerika), 14.3 
Humnhren (Amerika), 143 Moore (Amerika). ; 

400 Meter Hürden: 53.1 Nufhton (Südafrira), 53,5 Simmons 
(Amerifa). 58.6 Storſkrubb (Finnland). 54.0 Benfamin (Süd⸗ 
afrifm). 540 March (Amerika), 54,1 Hölling (Deutſchlande. 

Hochſprung: 2.03 Steers (Amerika), 2.00 Batiſte (Mmeritn) 
19 Carter [Amerika. 1.99 Wilſon (Amerika), 1,98 Burke (Ame⸗ 
rika! 1.08 Thader (Südafrika). 

Weitſurung: 7.84 Kin (Japan), 7.76 Watſon (Amerika), 7 
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Maffei (Italien). 756 Bilfn Brown (Amerika), 755 Perina 
[Amoerffol. 7.52 Atchinſon (Amerika). 
Slabhochſurung: 4,42 Ganslen (Amerika), 4,41 Warmerdam 


(Amerikal. 4.40 Dan (Amerika). 4.8 Meadows (Amerika), 4,36 
Henten (Amerikas, 432 Moroff (Amerika). j 

Dreiſprung: 15,71 Miller (Auſtralien). 15.65 Kin (Japan), 
a 2 (Finnland). 1505 Siehe (Deutſchland), 18.0 Bini 
Itolien). 

Diakuswerſen: 51,26 gagar (Amerika), 500 Sullas (Griechen⸗ 
nnd). 50,64 Oberweger (Italien). 5026 For (Amerika), 40,73 Fay⸗ 
mondviſle (Amerika). 49 40 Kulitzy (Ungarn). 

Knaelſtonen: 1700 Hacknen (Amerika). 1652 9. Wifriams 
(Amerifoh. 1650 Watſon (Mmerika). 16.14 Trione (Deutſchrandy, 


eg Ryan (Amerika), 16,07 Woellfe (Deutſchland), 16.05 Stöck 
meta) 
Sneerwerten: 7479 Närninen (Finnland. 74.67 Mlfonen 


'Nientand, 7287 Autonen (rinnland). 71.96 Peoples (Ameri 
7107 Rainin (Finnland). 70,87 AHaf (Eſtfand). 1 1a), 

Hammermerſen: a Hutz (Teutſchrand), Bs o Braff (Peytſch, 
Ind. 5710 Starch [Deutſchland). 53,33 Hein (Peutſchland), 35,16 
Me Laughry (Mmerifa), 54,95 Beyer (Deutſchland). 


Nach den polniſchen Leichtathletif⸗Meitter'chaften 
murbe ſolgende Tabelle über die Mannſchaftserfolge abgeſchloßſen 
Den Mannſchaftsſſeg mit 146 Punkten errang Waelza⸗ 
mianka“ Es folgen 2. Polonia⸗Warſchau 88. 3. Surena⸗Warſchan 
4, 4, A3 . Poſen 44, 5. Vogon⸗Hattomitz 39, 6. Vogon⸗Lemberg 36, 
7. KN Pomorszanin 38, 8. A nS-Warſchau 30. 9. ANM-Mattn: 
mitz 29 10 Lechia⸗Lemberg 24. 11. Cracovia⸗Krakau 20, 12. Soföl: 
Irnmald 2, 18. Saks l-Bromberg 18. 14. Erföl-Mäinnen 18. 15. So. 
Noſen 18. 16. Pacg⸗Vialyſtok 10, 17. Sokal-Kzefadz 8, 18. TS 
"oda 8. 19, Ag S⸗Lublin 7. 20. K ⸗Poſen 5, 21. NorutasAnierz 5, 
22. Moscice 4, 23. Stadivn⸗Chorzom 4. 24. Dab⸗Kattawitz 4, 
Saen Union⸗Ponring⸗Lodz,. Ader Wilna und Polpnfa⸗ 
romberg fe 3. 8 


CCC Acc 
Fri Skowronnek f. 


Der Schriftſteller Fritz Skowronnek, der ältere 
der Brüder Skowronnek, die ſich beide in den Jahrzehnten 
um die Jahrhundertwende durch zahlreiche Veröffentlichun⸗ 
gen einen Namen gemacht haben, iſt, wie der „Berliner 
Lokalanzeiger“ meldet, im Alter von einundachtzig Jahren 
in Berlin geſtorben. Fritz Skowronnek war als 
Sohn eines oſtpreußiſchen Vaters und einer öſterreichiſchen 
Mutter am 20 Auguſt 1858 in Schucken bei Goldap in der 
Romitener Heide geboren. Er ſchrieb außer vielen Roma⸗ 
nen, Novellen und Jagdͤgeſchichten auch einige Dramen 
(„Zwei Mütter“, „Muckerpfaff“). 


Die Hanomag Schlepper. 


Als der beſte Helfer für den Landwirt hat ſich das 
„eiſerne Pferd“, der Schlepper, erwieſen. Er iſt die land. 
wirtſchaftliche Univerſalmaſchine, die keine Ermüdung 
kennt, ſparſam im Gebrauch iſt und zu jeder Tages⸗ und 
Nachzeit ihre Arbeit verrichtet. 

Die Hanomag, die ſchon vor 25 Jahren den Motor der 
Landwirtſchaft dienſtbar machte, kann als Schlepper⸗ 
Produktionsſtätte auf langlährige Erfahrungen zurück. 
blicken. Nicht nur im Inlande, ſondern auch über die 
Grenzen des Reiches hinaus erfreuen ſich die Fabrikate 
des hannoverſchen Werks auf Grund ihrer Stabilität, Zu⸗ 
verläſſigkeit und Wirtſchaftlichkeit des beſten Rufes. In 
über 50 Länder aller 5 Erdteile werden die Hanomag⸗ 
Schlepper ſtark exportiert. 

Nachdem es gelungen iſt, eine Aderluftbereifung her⸗ 
zuſtellen, die den Schlepper ſowohl zur Arbeit auf dem 
Acker als auch zum Transport auf der Straße geeignet 
macht, und er außerdem als ſtationäre Kraftquelle einſatz⸗ 
fähig iſt kann er als die Univerſalmaſchine für den land⸗ 
wirtſchaftlichen Betrieb bezeichnet werden. Die Bedeutung 
des luftbereiften Schleppers für die Bodenbearbeitung liegt 
einmal begründet in der Steigerung des Rohertrages da⸗ 
durch, daß durch den geringen Bodendruck beſſer und in⸗ 
ſolge des geringen Fahrwiderſtandes ſchneller gearbeitet 
werden kann, ſowie zum anderen in dem Erſatz der Zug⸗ 
tiere, wodurch große Ackerflächen, die bisher zum Anbau 
von Futtermittel verwendet wurden, nunmehr beſonders 
für den Anbau menſchlicher Nahrungsmittel frei werden. 
Da der Schlepper zu jeder Tages⸗ und Nachtzeit arbeits⸗ 
bereit iſt, keine Ermüdung kennt, ſparſam im Betrieb 
ſowie anſpruchslos in der Bedienung und Wartung iſt, 
gilt er als der beſte Helfer für den Landwirt. : 

Mit einem ſolchen Schlepper, den die Hanomag in ver⸗ 
ſchiedenen Größen baut, können neben den Ackerarbeiten 
auch die mannigfaltigſten Trausportaufgaben, die im land⸗ 
wirtſchaftlichen Betrieb eine Rolle ſpielen, bewältigt wer⸗ 
den. Steigerung der Betriebswirtſchaftlichkeit iſt ſomit die 
Folge. 

Bei den Schleppern für die Landwirtſchaft iſt der 
kleinſte der 20 PS-Bauernſchlepper. ſtberall dort, wo es 
darauf ankommt, durch intenſive Bearbeitung des Bodens 
den Betrieb landwirtſchaftlicher zu geſtalten und die Ernte⸗ 
erträge zu ſteigern, wird ein ſolcher Bauernſchlepper gute 
Dienſte leiſten. Er iſt ſowohl für den Acker, als auch für 
den Transport gleich gut brauchbar. Auf Wunſch wird er 
mit zuſätzlichen Geräten, wie Riemenſcheibenantrieb, Zapf⸗ 
welle und Mähbalken geliefert und wird dadurch zur 
Kraftquelle, die zum Antrieb der verſchiedenſten landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen geeignet iſt. 

Der 38 PS⸗Dieſel⸗Radſchlepper zeichnet ſich durch feine 
einfache, leichte, zugängliche, betriebsſichere und unverwüſt⸗ 
liche Bauart ebenſo aus, wie durch hervorragende Zugkraft 
auf jedem Boden. Der Radſchlepper wird mit Ackerluft⸗ 
reifen oder Eiſenrädern geliefert. Der Ackerluftreifen 
ſchuf die Vorausſetzung für die Vewendung des Schleppers 
als Univerſal⸗Zugmaſchine, die mit gleichem Vorteil auf 
Acker und Straße eingeſetzt werden kann. 


Der 50 PS-Dieſel⸗Raupenſchlopper iſt 
für ſchwere Arbeitsbedingungen, ſei es in der Landwirt⸗ 
ſchaft, im Forſtbetrieb, im Baugewerbe oder in der In⸗ 


duſtrie. Hohe Leiſtungen am Zughaken und Unempfind⸗ 
lichkeit im rauhen Betrieb zeichnen beſonders den 
Raupenſchlepper aus. Die Raupenbänder können bis 


45 em Höhe gegeneinander ausſchlagen. Hinderniſſe, wie 
große Steine, Baumwurzeln uſw. werden glatt ohne Nach⸗ 
teile für die Maſchine überwunden. Zuſatzaggregate, wie 
eine leiſtungsfähige Seilwinde, Riemenſcheibenantrieb und 
Zapfwelle, können angebracht werden. 


Bei den ausgeſprochenen Straßen-Zugmaſchinen iſt der 
20 PS-Kleinzugwagen eine Maſchine, die als organiſches 
Ganzes entwickelt wurde. Der Zugwagen iſt ausgerüſtet 
mit hydraulicher Vierradbremſe, geräuſchloſem Schnecken⸗ 
antrieb der Hinterachſe, Zentralſchmierungsanlage und 
Vorderſchwingachſe. Das geſchloſſene formſchöne Führer⸗ 
haus bietet 2—3 Perſonen Platz. 


Die 45 PS-Dieſel⸗Straßenzugmaſchine iſt eine der zug⸗ 
kräftigſten und wirtſchaftlichſten Maſchinen überhaupt. 
Dieſer Hanomag ⸗Dieſel iſt die ideale Verwirklichung der 
Wünſche eines vorwärtsſtrebenden Geſchäftsmannes, der 
von einem Schlepper hohe Leiſtung im Pendel- und Werk⸗ 
verkehr, im Nah⸗ und Fernverkehr verlangt. Der Ber: 
brauch des billigen Dieſelöls iſt ſo gering, daß die Be⸗ 
triebskoſten gegenüber Benzin noch nicht 14 betragen. 


Der 55 PS-Dieſel⸗Schnelltrausporter erſetzt den Laſt⸗ 
magen für Schwertransporte, den Eilwagen für Exvpreß⸗ 
ſendungen und die Zugmaſchine für den Pendelverkehr. 
Gegenüber dem Laſtwagen tritt eine weſentliche Erſparnis 
an Steuern ein. Ebenſo bedeutend iſt auch der Vorteil, 
der im niedrigen Anſchaffungspreis liegt. 

Der 100 Ps-Dieſel⸗Schuelltrausporter beſitzt die her⸗ 
vorragenden Eigenſchaften des 55 PS-Schnelltransporters 
im verſtärkten Maße. Seine Zugleiſtung beträgt bis zu 
14 to Nutzlaſt. Das Fahrerhaus kann in Sonderaus⸗ 
führungen auch mit Fahrgaſtkabine geliefert werden. Dieſe 
100 Ps-⸗Zugmaſchine, die eine Spitzenleiſtung der Hanowag 
darſtellt, wird erfolgreich auf den verſchiedenſten Arbeits⸗ 
gebieten, nicht zuletzt in der Forſt⸗ und Holzwirtſchaft mit 
der zugkräftigen Seilwinde verwendet. 


Alle Hanomag⸗Dieſelmotoren, die im Schlepperbau 
Verwendung finden, arbeiten nach dem bewährten Vor⸗ 
kammerverfahren. Weſentlich iſt ferner, daß die Zylinder 
mit auswechſelbaren Laufbuchſen ausgerüſtet ſind. Nach 
Abnutzung der Kolbenlaufbahnen bedarf es nicht großer 
Montagearbeiten für das Ausſchleifen des Zylinderblockes, 
ſondern es werden die Zylinderbuchſen einfach gegen neue 
ausgetauſcht. Der Betriebsausfall der Maſchine wird da⸗ 
durch auf ein Mindeſtmaß begrenzt. Geringe Betriebs- 
koſten und hohe Leiſtung find die Hauptmerkmale des 
Dieſels. Der Verbrauch in Kraftſtoff und Schmieröl iſt ſo 


günſtig, daß er als die wirtſchaftlichſte Kraftmaſchine be⸗ 
zeichnet werden kann. 
zeichnet den Hanomag⸗-Dieſel beſonders aus. 


Dieſe wirtſchaftliche Überlegenheit 
(4331 


Briefkaſten der „Deutſchen Rundſchau“. 


W. g. Da der Schuldner ſich mit der Bezahlung feiner Geld⸗ 
verpflichtungen verſpätet hat, können Sie von ihm Zinſen ver⸗ 
langen, und zwar wenn in dieſer Beziehung keine Vereinbarung 
getroffen worden iſt, die geſetzlichen Zinſen vom Tage der Fällig 
keit der Schuld an. Sie brauchen dabei nicht nachzuweiſen, daß 
Sie durch den Verzug einen Schaden erlitten haben. Wenn Sie 
aber tatſächlich einen Schaden gehabt haben, jo können Sie außer 
den Zinſen noch Erſatz dieſes Schadens verlangen. Der Schaden 

wird nach den allgemeinen Grundſätzen berechnet. 


A. B. Da die fragliche Wohnung nicht mehr dem Mieterſchutz 
unterliegt, können Sie dem Mieter ohne Angabe von Gründen 
kündigen, natürlich zu den geſetzlich vorgeſchriebenen Terminen. 
Die geſetzliche Kündigungsfriſt beträgt, da die Miete monatlich 
gezahlt worden iſt, einen vollen Monat vorher für den Schluß 
eines Kalendermonats. Wenn die Miete vierteljährlich entrichtet 
wird, was heutzutage nur ſehr vereinzelt der Fall ſein dürfte, be⸗ 
trägt die geſetzliche e volle drei Monate, und die 
1 kann nur erfolgen zum Schluß eines Kalenderviertel⸗ 
jahrs 


eine Zugmaſchine 


dieſem Programm führte der Miniſter u. a. aus: 


ßere Mengen an Schweinen aufzunehmen. 


Nr. 156 1939 


Wiltschaftlache Nundſchau. 


Einſchränkung des Weizenanbaues in Numänien. 


Aus Bukareſt wird gemeldet: 

Über die Ziele der rumäniſchen Agrarpolitik hat der rumä⸗ 
niſche Miniſter für Landwirtſchaft Profeſſor Dr. Cornatzeanu 
einem deutſchen Wirtſchaftsjournaliſten eine Unterredung ge⸗ 
wehrt,, in der er zam Schluß auch auf eine Pulitik der Ein⸗ 
ſchränkung des Weizenanbaues zu ſprechen kam. Zu 


„Die Regierung wird in dieſem Herbſt, in verſtärktem Maße 
die Propaganda für die Einſchränkung der Weizenanbaufläche 
durchführen. Sie hat ſchon im vergangenen Jahr dieſe Politik 
verfolgt; aber die Stützung des Weizenpreiſes hat zur Folge ge⸗ 
habt, daß die Bauern ihr Vertrauen im beſonderen Maße auf den 
Weizenanbau ſetzten. Die Weizenfläche nahm von 3,5 auf 4 Mill. 
Hektar zu. Wir müſſen alſo dazu übergehen, den Bauern auch 
für andere Erzeugniſſe gute und ſichere Preiſe zu gewähren. Wir 
müſſen die Prämiengewährung oder Preisverbeſſerung auf die 
anderen Produkte ausdehnen. Der Mais hat mit 4 Lei je ke 
bereits einen guten Preis. Wir müſſen in 8 auch für 
Erbſen einen beſſeren Preis — etwa 5½ Lei je x — gewähr⸗ 
leiſten; für Soja iſt der Preis bereits von 5 auf 6 Lei je kg er⸗ 
höht. Weiter ſoll im Export von Schweinen, Fett und 
Ol eine Hebung der Preiſe herbeigeführt werden. Informatori⸗ 
ſche Beſprechungen mit dem Deutſchen Reich haben ergeben, daß 
das Reich durchaus in der Lage und auch bereit wäre, weit grö⸗ 


Ein beſonderes Kapitel zildet die Mais ausfuhr. Mais 
wird auf einer Fläche von 5 Mill. Hektar gebaut. Wenn der ru⸗ 
mäniſche Bauer den Maisba richtig betreiben würde, dann wür⸗ 
den 4¼ Mill Hektar für den Maisanbau durchaus genügen. Wir 
wollen dahin kommen, daß wir auf einer kleinen Maisfläche mehr 
Mais als früher erzeugen. Das iſt erreichbar. Die rumäniſchen 
Bauern müſſen eine beſſere Arbeitsmethode einführen. Wir geben 
in dieſem Jahr Prämien an jene Bauern, die muſtergültig ge⸗ 
wirtſchaftet haben. Durch ſolche Prämien ſollen die Bauern Luſt 
bekommen, ſich beſſere Arbeitsmethoden anzugewöhnen. Der 
Mais hat bei uns eine große Zukunft. Er eignet ſich beſonders 
für den bäuerlichen Betrieb, denn der Bauer braucht kein Kapital, 
er braucht nur ſeine Arbeitskraft, um das Maisfeld zu verbeſſern 
und damit die Vorausſetzung für eine intenſive Wirtſchaft zu 
ſchaffen. Die Hackmaſchinen, die verwencet werden können, find 
ſehr billig. Gute Zukunftsausſichten beſitzen außerdem Früchte, 
wie Sojabohnen, Raps, Erbſen, ſowie der Anbau von Lucerna⸗ 
und Kleeſamen. Letztere werden beſonders gern von Deutſchland 
gekauft, da ſich unſere Samen beſtens zum Anbau im Reich eignen. 
Vor fünf Jahren hat Rumänien ſelbſt noch derartige Samen im⸗ 
portiert, heute geht es bereite zum Export dieſer Samen über.“ 


Berwaltungsratsfigung der B83. 


Auf der am Montag r nden en Monatsfigung der Bank 
für Internationalen Zahlungs ausgleich (B33) 


Schwierigkeiten der Schrottverſorgung. 


Dr. Cr. Die ſchnelle Steigerung der Stahlerzeugung in einer 
Reihe wichtiger Länder hat in den letzten Jahren zu einer Ver⸗ 
ſtärkung der Nachfrage nach Alteiſen (Schrott) geführt, welche das 
Geſicht der Weltſchrottverſorgung weſentlich verändert hat. Polen 
gehört zu den Ländern, die in erheblichem Maße auf die Einfuhr 
von Schrott angewieſen ſind. Es hatte im Jahre 1937 bei einer 
eigenen Roheiſengewinnung von 0,72 Mill. t eine Stahlerzeugung 
von 1,45 Mill. t und mußte 0,64 Mill. t Schrott einführen um den 
inländiſchen Schrottanfall auf den für dieſe Stahlerzeugung not⸗ 
wendigen Umfang zu ergänzen. Durch den Anfall des Olſagebiets 
ergibt ſich zwar eine bedeutſame Erweiterung der Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
erzeugung, aber keine Erleichterung der Schrott⸗ 
Lage; auch die tſchechoſlowakiſche Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie mußte 
ſtändig auf die Einfuhr von Schrott zurückgreifen. Neben Polen 
find es. Japan und Italien, die in beſonderem Maße wegen der 
Unzulänglichkeit der eigenen Eiſenerzgrundlagen auf die Schrott⸗ 
verſorgung im Wege der Einfuhr angewieſen ſind. Im Jahre 1937 
führte Japan 2,7 Mill. t Schrott ein, Italien 0,5 Mill. t. Von der 
geſamten Schrotteinfuhr der Erde, die im Jahre 1937 auf 6,6 Mill. t 
geſchätzt wurde, entfiel mehr als die Hälfte auf dieſe drei Länder. 

In dieſem Jahrzehnt ſind aber auch ſo wichtige Länder, wie 
Deutſchland und Großbritannien in die Reihe der 
Schrotteinfuhrländer getreten, die bis dahin (1932 bzw. 1938) ſich 
durch Schrottausfuhr an der Verſorgung der Nachbarländer betei⸗ 
ligen konnten. Deutſchland leinſchl. Oſterreich) führte 1937 0,6 
Mill. t, 1938 1,16 Mill. t ein, Großbritannien 1937 0,7 Mill. t, 1938 
0,5 Mill. t. Bekanntlich führte dieſe 1936/37 verſtärkt einſetzende 
Nachfrage zeitweilig zu einer außerordentlichen überhöhung der 
Schrottpreiſe am Weltmarkt, indem der Schrottpreis über den Roh⸗ 
eiſenpreis ſtieg, und eine Reihe von Ländern ging zu Ausfuhr⸗ 
beihränfungen und Ausfuhrverboten über, um der heimiſchen 
Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie den Binnenanfall an Schrott zu ſichern, 
und eine Entblößung des eigenen Gebietes von kriegswichtigen 
Reſerven an den Rohſtoff Schrott zu verhindern. Durch das Ein⸗ 
greifen der Internationalen Schrott⸗Konvention vom 12. April 1937 
und den Konjunkturrückſchlag in der nordamerikaniſchen Eiſen⸗ 
und Stahlinduſtrie erleichterte ſich die Lage in der Folge. Immer⸗ 
hin gab ſie einen Vorgeſchmack von den Schwierigkeiten, welche ſich 
in einem gegebenen Zeitpunkt entwickeln können, in dem die Ent⸗ 
feſſelung internationaler Konflikte zu einer Höchſtanſpannung 
der Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie aller Länder nötigt. 

Unter den ſchrottausführenden Ländern ſtanden im Jahre 1937 
8 Vereinigten Staaten von Nord merika mit 

4 Mill. t weitaus an erſter Stelle. Daneben ſpielen Frankreich, 
die Niederlande, Belgien, Luxemburg, die Schweiz, die ſkandina⸗ 
viſchen Länder, und in Überſee Britiſch⸗Indien, Niederländiſch⸗ 
Indien, Kanada und Auſtralien eine gewiſſe Rolle. Ob und in 
welchem Umfange dieſe Länder auf längere Sicht, oder im Falle 
internationaler Konflikte ihre Schrottausfuhr aufrecht erhalten 
können oder wollen, hängt zum Teil von der Entwicklung ihres 
eigenen Bedarfes ab; ſie alle ſind beſtrebt, ihre Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
erzeugung zu erweitern, und zwar in einer politiſch zugeſpitzten 
Lage zweifellos auf Feſthaltung ihrer Schrottreſerven bedacht. 
Zum anderen Teil aber iſt es eine Frage der Preisge⸗ 


ſtaltung. Je niedriger der Roheiſenpreis, umſo geringer det 
Preis, der für Schrott bewilligt werden kann, und ſomit der An⸗ 
reiz, die aus ihm zu deckenden nicht unbedeutenden Koſten der 
Sammlung und Beſördeung aufzuwenden. Iſt die Frage ſchon 
ſchwer zu beantworten, wieviel Schrott in den einzelnen Ländern 
überhaupt verfügbar gemacht werden kann, ſo iſt es faſt unmög⸗ 
lich, vorauszuſehen, wieviel davon unter gegebenen Verhältniſſen 
zur Ausfuhr gebracht werden kann. 


In ken Vereinigten Staaten wurden 1937 nicht weniger als 
40 Mill. t im eigenen Lande angefallenen Schrotts in die eigene 
Stahlerzeugung eingeſetzt, neben 4 Mill. t, die ausgeführt wurden. 
Daß diefe Mengen ungefähr das Maß des im normalen Fluß 
des Wirtſchaftslebens jährlich verfügbar werdenden Alteiſens dar⸗ 
ſtellen, iſt kaum anzunehmen, vielmehr ſteckt darin zweifellos ein 
erheblicher Einſatz älterer Vorräte. Immerhin iſt ein gewiſſer 
Rückſchluß auf das erlaubt, was in ſolchen Ländern möglich iſt, 
die ſchon ſeit einer Reihe von Jahrzehnten in der Verwendung 
von Eiſen und Stahl an der Spitze marſchieren, wie die Ver⸗ 
einigten Staaten, Weſteuropa, Mitteleuropa und die ſkandina⸗ 
viſchen Länder. Je ſpäter die Ausbreitung der Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
verwendung begonnen hat, um ſo geringer muß der laufende An⸗ 
fall an Alteiſen ſein. Während alſo in Ländern der erſteren Art 
im Notfall durch Einſatz ſtaatlichere Wirtſchaftslenkung der eigene 
Schrottbedarf wohl als geſichert angeſehen werden darf, iſt dieſe 
Wahrſcheinlichkeit in den übrigen Ländern um ſo wenigeer gegeben, 
je weiter ſie in der Eiſen verwendung zeitlich und ſachlich zurück 
find. Sie find alſo in erhöhtem Maße von der Aufrechterhaltung 
einer genügenden Einfuhr abhängig, während deren Möglichkeit 
ch in einer zugeſpitzten politiſchen oder wirtſchaftlichen Lage 
außerordentlich verengt. 


Wenn man ſchon in den Ländern mit reichlichem Schrottanfall 
der Gefahr einer Verknappung der Schrottverſorgung ſein Augen⸗ 
merk zuwendet, und auf möglichſt reſtloſe Erfaſſung des Alteiſens 
hinarbeitet, ſo beſteht alſo die gleiche Notwendigkeit in weit höhe⸗ 
rem Maße für die ſchrottärmeren Länder, wo die geſtellte Aufgabe 
zudem weit ſchwieriger zu erfüllen iſt, weil verhältnismäßig viel 
geringere Mengen in verhältnismäßig weit ausgedehnteren Räu⸗ 
men Zuſammengebracht werden müſſen. Es wäre eine gefähr⸗ 
liche Selbſttäuſchung anzunehmen, daß man in einer gegebenen 
Lage eine ungenügende Schrottverſorgungn durch eine entſprechend 
erhöhte Einfuhr von Roheiſen werde erſetzen können. Wird Schrott 
knapp. fo wird es Roheiſen erſt recht. Nicht anders fteht es um 
Eiſenerz, das zur inländiſchen Verarbeitung ans dem Auslande 
bezogen werden muß. Die Verfügung über hinlänaliche eigene 
Eiſenerzvorkommen, deren Ausbeutung bis aufs kleinſte norbe⸗ 
reitet iſt, bleibt die einzige wirkſame Sicherung gegen ein Ber- 
ſagen der Einfuhr von Grundſtoffen der Stahl 
er zeugung. Dagegen bedeutet der Mangel an eigenen Eiſen⸗ 
erzen einen unter Umſtänden verhängnisvollen Schwächepunkt in 
der wirtſchaftlichen Rüſtung eines Landes, das in einer gegebenen 
Lage auf eigenen Füßen ftehen will oder muß. Fehlt es dann 

gar auch an Schrott, fo entſteht ſchnell eine Erlaßmung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Kraft an einer ihrer —- ͤ ß ²⅛dqd. a a a Stellen. 


e ee ©] Ai 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde emäß Ver⸗ 
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eſtgeſetzt. 
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Lenz wei f ber Andrze anas eingetragenen Land rund“ 
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151 Futtermitten Teuden! el ven ſchwach, be. Lungen ab⸗ 
fallend, bei Mühlenprodukten leicht abfallend, bei Gerſte, Hafer, 
Sämereien und Futtermitteln ruhig. 


um 30. Auguſt 1939, im Burggericht, Zimmer 13. Schätzungspreis 
Er 27 700, Bietungspreis 20 775, und Kaution 2770 Zloty. Behördliche 
Kaufgenehmigung erforderlich. 


II 45—50, Blaumohn 60 —70, Blaumohn, nener Erne 
5267 ot 100120, Buchweizen 22—24, Hirſe 20—28. 


